— 


er 


) in 


urſchemr Wöchenilſc 
Pränumerations⸗Preis 
1 Dr, bei den Boftanftalten 1 Thlr. Sgr. 


— 


tt. 17. 


Lundwirlſſchaſlicke 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Bu beziehen durch ale 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In⸗ und Auslandes. 


” 


Jeilung. 


23. April 1863. 


Anhalts-Aeberſicht. 
Ueber Werthſteigerung des Grund und Bodens. Von F. Göbell. 


Der m ce und wirthſchaftliche Werth des Torfs und des Torfbodens 
chleſien i 


in 5 

Die . des Landwirths. Entgegnung. Von Dr. M. Wilckens. 
Die Aufitellung der Brieger Schauthiere. Von Frank. 
a Drebtrantheit der Schafe. Von Graf Finck v. Finkenſtein. 

er Butterhandel Englands. 
Die internationale Inndwirthſchaftliche Ausſtellung in Hamburg. 
Zeit Obſt⸗ und Gartenbau. Spargelbau nach neueren Erfah⸗ 
Provinzialberichte. Niederſchleſien. — Frühjahrsberichte. 
tige Berichte. Vell. 18 
Vereinsweſen. 
Leſefrüchte. 
Beſitzveränderungen. 
Wochenkalender. 


Ueber Werthſteigerung des Grund und Bodens. 


Nich! ſelten kommt die Frage zum Vorſchein: 
„ob der Verkehrswerth des Grund und Bodens, welcher ſeit 
einigen Jahrzehnten eine beträchtliche Steigerung erfahren hat, 
einer weiteren Steigerung entgegengehe, oder ob er über kurz 
oder lang eine andauernde rückgängige Bewegung machen 
4 werde?“ 

„Die ſtreitenden Parteien ſind wohl darüber einig, daß eine Sta: 
bilität nicht anzunehmen fei (was auch undenkbar); aber ihre An: 
ſichten über dieſe Frage gehen ſchnurſtraks auseinander, und jeder 
Theil hat, wie in ähnlichen Fällen gewöhnlich, eine Menge Gründe 
für die ſeinige. e 
8 Es iſt Aufgabe für die Nationalökonomie, dieſe Kontroverſe zur 
Erörterung zu ſtellen. 5 ; 

Der letzteren müſſen einige volkswirthſchaftliche Wahrheiten vor- 
ausgeſchickt werden. a f a 

Unbeſtritten iſt es nämlich: 

1) daß ſich der Verkehrswerth und der mittlere Preis der Grund: 
ſtücke im Allgemeinen nach der Grundrente und dem übli: 
chen Zinsfuße beſtimmt, daher ein Sinken des Zinsfußes 
eine Steigerung des Preiſes der Ländereien bewirkt, und um⸗ 


ekehrt; ö 

2) daß jedoch eine Uebereinſtimmung zwiſchen dem üblichen Zins⸗ 
fuße und dem Preiſe der Ländereien nicht immer ſtattfindet, weil 

a) Grundeigenthum wegen der größeren Sicherheit ſtärker be⸗ 
gehrt zu werden pflegt und im Verhältniß zum Zinsfuße 
höher bezahlt wird, 

b) ein kleiner Grundbeſitz von den ländlichen Arbeitern überall 
lebhaft begehrt wird, theils um die nöthigen Nahrungs: 
mittel von der eigenen Scholle zu gewinnen, theils auch 
um die eigene und die Arbeitskraft der Familie bequemer 
und vortheilhafter zu verwerthen, als im Fremdlohne; 

3) daß die Fortſchritte des allgemeinen Reichthums zur Verringe⸗ 
rung des Zinsfußes führen; woraus ſich erklärt, daß gewöhn: 
lich Arbeitslohn und Kapitalrente ſich nach entgegengeſetzten 
Richtungen ändern, d. h. jener ſteigt, wenn dieſer ſinkt, und 
umgekehrt; 5 

4) daß der Zinsfuß auch bei voller Sicherheit in ſolchen Fällen 

i oder Zeiten hoch iſt, wo die Menge von Kapital im Verhält⸗ 

niß zu den vorhandenen Gewerbögelegenheiten unzureichend er⸗ 
ſcheint, zumal da in ſolchen Fällen die großen Gewinnſte der 
Unternehmer den Begehr von Kapital verſtärken; dahinge⸗ 
gen der Zinsfuß niedrig iſt, wo bei hohem Wohlſtande das 
Kapital ſich beträchtlich ſchneller vermehrt hat, als die Volks⸗ 
menge; wo alle nützliche Gewerbsunternehmungen ſich ſchon mit 
Kapital gefättigt haben, fo daß die Gewinne erniedrigt werden, 
und wo demzufolge ſich auch die Nachfrage nach Kapital ver⸗ 
mindert. f 

Wir wollen zuerſt die Grundrente in's Auge faſſen. 
Es iſt Thatſache, daß ſeit dem Beginn des Aufſchwunges auf 


— 


dem Gebiete des Landbaues die Bodenrente eine zunehmende Erhö⸗ 


bebe erfahren hat, und die Urſachen hiervon liegen nahe. Sie be⸗ 
ehen: 


a) in dem Fortſchritt der Landwirthſchaft mit ihren Hilfswiſſen⸗ 

ſchaften überhaupt; 

der Separation und wirthſchaftlichen Zuſammenlegung der 
Grundſtücke, fo wie in der Entfeſſelung derſelben von den die 
freie Benutzung beſchränkenden Servituten; 

°) in der Vermehrung bequemer Kommunikationsmittel; 

ch) in der hierdurch ermöglichten Ausdehnung und Erleichterung des 
großen Verkehrs und Welthandels; 

e) in der zunehmenden Volksvermehrung und der dadurch beding⸗ 
ten ſtärkeren Konſumti on; 

t) in der Verbeſſerung der handelspolitiſchen Verhältniſſe; 

8) in der Zunahme der intellektuellen Kraft der Landbauer, ber: 
beigeführt durch Verallgemeinerung wiſſenſchaftlicher Bildung 
und der dieſer entſprechenden Fachausbildung; 

b) in der größeren Beweglichkeit des Kapitals; 

i) in dem Sinken des Geldpreiſes; 

n in dem zunehmenden Streben nach Aſſoziation auf landwirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete; h 
)) in der Verbindung der gewerblichen Industrie mit dem Land: 
bau (landwirthſchaftliche Nebengewerbe); 
m) in der Zunahme von Grundverbeſſerungen und Meliorationen 
aller Art; e 4 ’ 


n) in dem Streben nach dem Genuß einer Selbſtſtändigkrit, wie 


ie ein anderes Feld der Erwerbsthätigkeit kaum darbietet; 
oh in den geſteigerten Anforderungen für den Staatsdienſt und dem 


dadurch veranlaßten Streben junger Männer mit mehr oder 
weniger Kapitalvermögen nach natürlicheren Lebensgenüſſen als 
Grundeigenthümer oder Pächter; 

p) in dem überwiegenden materiellen Streben unſerer Zeit. 

Daß dieſe Urſachen ſchon in der Gegenwart ihren Höhepunkt 
erreicht hätten, läßt ſich vernünftigerweiſe nicht annehmen; in ihren 
zeitherigen Wirkungen liegt vielmehr der Keim zum ſicheren Fort⸗ 
gange; und da ein Stillſtand ebenſo wenig anzunehmen iſt, ſo muß 
ein progreffiver Fortſchritt als naturgemäß erachtet werden. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß Kriege, politiſche und ſoziale Be: 
wegungen, menſchenverheerende Seuchen und andere allgemeine Ka⸗ 
lamitäten der vollſtändigen Ausnutzung des Grund und Bodens da 


fund dort hindernd entgegentreten und dadurch auch den Verkehrs⸗ 


werth der Grundſtücke zurückdrängen können; allein dies ſind vor⸗ 
übergehende Erſcheinungen, denen eine nachhaltige ungünſtige 
Einwirkung nicht beigemeſſen werden kann. Man muß feſthalten: 
daß, wie ſich jeder Kulturfortſchritt nur nach längeren Zeiträumen 
ſicher bemeſſen läßt, auch die Einwirkung gewiſſer Verhältniſſe auf 
die Rentabilität des Grund und Bodens nur nach einem größeren 
Durchſchnitt der Zeit und des Flächenraums richtig aufgefaßt werden 
kann. Konjunkturen, aus welchen Urſachen ſie immer hervorgehen 
mögen — ſelbſt länger andauernde — haben hier nur in ſo weit 
eine wirthſchaftliche Bedeutung, als ſie eben nur eine Unterbrechung 
des naturgemäßen Fortganges der Dinge herbeiführen, den Fortgang 
auf längere oder kürzere Dauer hemmen; ihre Wirkungen ſchwinden 
aber mit dem Erlöſchen der Urſachen, welche ſie in's Leben gerufen 
haben. Solche Fluktuanzen haben ſich überall und zu allen Zeiten 
gezeigt; die Kulturgeſchichte lehrt uns aber, daß trotzdem der allge⸗ 
meine Fortſchritt nicht aufgehört hat. Eine Vergleichung des geiſti⸗ 
gen wie materiellen Lebens der Völker aus früheren Jahrhunderten 
mit der Neuzeit giebt uns den unwiderlegbaren Beweis, daß von 
Generation zu Generation ein geiſtiges und materielles Mehr immer 
entſtanden iſt, und daß ſelbſt verheerende, mehrere Jahrzehnte an⸗ 
dauernde Kriege, ſo wie die über viele Länder verbreiteten Seuchen, 
die das Menſchengeſchlecht zu vertilgen drohten, kaum die Zeit eines 
Jahrhunderts bedurften, um in ihren Folgen für künftige Zeiten 
außer Wirkſamkeit geſetzt zu werden. Wo ſtände das lebende Men- 


ſchengeſchlecht, wenn es in der höheren Weltordnung anders wäre?! 
Zu den oben angeführten Urſachen der Steigerung der Boden⸗ 


renten tritt nun noch der gewichtigſte Faktor aller Erwerbsthätigkeit: 
das Selbſtintereſſe. Dieſes produzirt, wo es noththut; es 
giebt und nimmt Arbeit; es erhöht die Intelligenz; es bewegt das 
Kapital; — dieſer gewaltige Regulator ſchafft der Arbeit ihren Lohn, 
der Induſtrie, dem Handel und dem Kapital ihren Gewinn; er zer⸗ 
malmt aber auch, was ſich ihm feindlich entgegenſtellt, kurz, er iſt 
der Ernährer der Tauſend und mehr Millionen Menſchen, welche die 
Erde unter den verſchiedenartigſten Lagen und Verhältniſſen bewohnen. 
Kein Menſch kann das Selbſtintereſſe verleugnen, ohne ſeinen ſicheren 
Untergang herbeizuführen. Die Produktion überhaupt und die Bo⸗ 
denproduktion insbeſondere muß ſteigen im Verhältniß der Zunahme 
der Volksmenge und der Konſumtion: es iſt dies ein Geſetz, das 
kein civiliſirtes Volk, kein Individuum umgehen kann. 

Erwägt man endlich noch: daß Grundeigenthum wegen ſeiner 
größeren Sicherheit mehr und mehr begehrt und im Verhältniß zum 
üblichen Zinsfuß ſchon ſeit länger hoher bezahlt wird, am höoͤchſten 
dort, wo Wohlſtand vorherrſcht und wo die ländlichen Arbeiter immer 
ſtärkeren Begehr nach einer Scholle Erde kundgeben; ſo läßt ſich ſchon 
nach dem bisher Ausgeführten ein weiteres Steigen des Verkehrs⸗ 
werthes der Ländereien mit Sicherheit vorausſehen. F. Göbell. 

f Schluß folgt.) 


Der allgemeine und wirthſchaftliche Werth des Torfs und 
des Torfbodens in Schleſien. 


Der wachſende allgemeine Bedarf erhöht den Werth alles Nutz⸗ 
baren und lehrt Stoffe und Kräfte, die vorher wenig oder gar nicht 
beachtet wurden, in reicher Weiſe nutzbar machen. So werden die 
früher nur in ſehr beſchränktem Umfange benützten Torflager Schle⸗ 
ſiens in neuerer Zeit immer mehr und mehr für den Gebrauch heran⸗ 
gezogen, ſucht man dem Torfe auf mancherlei Art eine beſſere Ver⸗ 
wendbarkeit zu verleihen, — namentlich durch Preſſen und Verkoh— 
len, lernte man ihn zur Herſtellung verſchiedener künſtl. Stoffe (Paraffin, 
Photogen ꝛc.) benützen — und dringt nicht nur die Kultur immer 
weiter und mit verdoppelten Schritten in unſere zahlreichen Torf⸗ 
moore ein, ſondern wendet man, nach dem Beiſpiele anderer Län⸗ 
der, auch bereits der Torferde als Düng mittel die verdiente 
Aufmerkſamkeit zu. Unſtreitig kommt es auch hauptſächlich darauf 
an, daß der Landwirth dem nützlichen Stoffe eine angemeſſene Be⸗ 
achtung ſchenke; denn ſeine ausreichende Beſchaffung iſt die erſte Be⸗ 
dingung für feine rechte Verwendung, feine Benützung als Brenn- 
material und zur Produktion von Gegenſtänden des Lebensunterhalts 
die wichtigſte, und auch ſeine ſekundäre Nutzbarkeit muß dann eine 
weit größere Bedeutung erlangen, wenn ihm bei feiner. erſten Zu: 
richtung die entſprechende Pflege zu Theil wird. So würde die ſchon 
vor beinahe 30 Jahren auch in Schleſien ſchon dageweſene Anre⸗ 
gung zur Bereitung von Papier und Pappe aus Torf gewiß nicht 
ohne Erfolg geblieben ſein, wenn der Landwirth an der Ausnützung 
des Torfs überhaupt ſchon ein entſprechendes Intereſſe gewonnen 
gehabt hätte. Demnach kann die Anregung eines ſolchen Intereſſes 
durch Darſtellung der bezüglichen ſpeziellen Verhältniſſe hier wohl 
nicht anders als zeit⸗ und ſachgemäß erſcheinen, wenn der Gegenſtand 
im Allgemeinen auch ſchon mehrfach in dieſen Blättern in anerken⸗ 
nenswertheſter Weiſe verhandelt worden. 

Als Brennmaterial mußte der Torf wohl zu einer bedeutend 


größeren Anerkennung gelangen, nachdem innerhalb der letztvergan⸗ 
genen hundert Jahre ſich die Bevölkerung des Landes mehr als ver⸗ 
doppelt hat, die Waldungen aber auf mehr als die Hälfte verrin⸗ 
gert wurden und der Bedarf des Einzelnen auch an Brennmaterial 
in der Art geſtiegen, daß die Induſtrie, welche, in dieſer Beziehung 
früher eine ganz untergeordnete Rolle ſpielte, gegenwärtig mindeſtens 
ebenſo viel Feuerungsmaterial in Anſpruch nimmt, als die Bevölke⸗ 
rung am häuslichen Herde unmittelbar verbraucht. Gleichzeitig 
macht ſich in Rückſicht auf die Bedeutung, welche die Entwaldung 
des Landes in klimatiſcher Beziehung hat, fo wie in Anbetracht des 
Bauholzbedarfs, der mit der Bauart der Neuzeit keineswegs auch 
nur verhältnißmäßig geringer geworden, immer empfindlicher bemerk⸗ 
bar, daß man meiſtens mit Rodung der Wälder zu weit gegangen, 
die Schonung der Forſten ein dringendes Gebot der Nothwendigkeit 
geworden und auch unſere Forſtflächen großentheils den Anforderun⸗ 
gen nicht genügen, mit welchen Gegenwart und Zukunft betreffs ihrer 
Erträge an ſie herantreten. — Zwar fördert man nun die im Schoße 
unſerer Erden verkohlten Wälder der Urwelt in ungeheuren Maſſen 
zu Tage und berechnete, daß unſere Stein⸗ und Braunkohlenflötze 
für den heutigen Gebrauch durch lange Jahrhunderte ausreichen wer⸗ 
den; aber dieſe Vorräthe find nicht jedem Theile des Landes 
gleich erreichbar, und der Bedarf der nächſten Jahrzehnte kann ſchon 
ein größerer ſein, als Mittel vorhanden, jene Schätze zu heben. — 
Wenn gegenwärtig die Kohle am Förderungsorte nach Verhaͤltniß 
ihrer Heizkraft nur halb ſo theuer kommt als Holz, iſt ſie an den 
Stationsorten Oppeln, Breslau, Liegnitz und gleich entfernten doch 
ſchon eben ſo koſtſpielig als dieſes, und ſeitwärts der Eiſenbahn über⸗ 
fteigt ihr Preis ihren reellen Werth ſehr bald um 50 bis 100 pCt., 
ſo daß ſie nur für beſondere Zwecke, namentlich als Schmiedekohle, 
Verwendung finden kann. 

Demnach mußte der Torfſtich wohl überall in Aufnahme kom⸗ 
men, wo ihm die Steinkohle nicht zum Produktionspreiſe, oder mit 
geringer Erhohung ihres Geldwerthes über dieſen, Konkurrenz machte, 
oder wo auch ein dem Bedarfe noch gewachſener Holzreichthum nicht 
mit ihm in die Schranken trat; denn wo irgend das Holz noch 
ausreicht, zieht man es natürlich der größeren Bequemlichkeit wegen, 
ja ſchon aus Gewohnheit, dem Torfe vor, den man ſolcher Art 
gern in allerlei Weiſe ſchon ſeines üblen Geruches wegen anklagt. — 
Wo er aber einmal ſich geltend gemacht, weiß man ihn wohl zu 
ſchätzen und läßt man ihn im Preiſe dem Holze nicht nachſtehen. 
Zu der Heizkraft des kiefernen jungen Stammholzes verhält ſich die 
ſeinige dem Gewichte nach etwa wie 22 zu 25, dem Volumen nach 
durchſchnittlich wie 5 zu 6; indem der Torf bei mittlerer Trockenheit 
gewöhnlich gegen 20, das bezeichnete Holz in gleichem Verhältniß 
an 23 Pfund pro Kubikfuß wiegt. Demnach ſtellt ſich, wenn die 
Klafter kiefernes Stammholz 2 Thlr. 15 Sgr. zu ſtehen kommt, die 
Klafter Torf von 108 Kubikfuß auf 2 Thlr., oder das Tauſend Zie⸗ 
geln, & 36 Kubikzoll, auf 12 Sgr. Wo der Torf in größerem Um: 
fange gebräuchlich, ſteht ſein Preis zu dem des Holzes in der Regel 
in dieſem Verhältniſſe, mag das Holz nun theurer oder minder 
theuer ſein; leicht überſteigt dies aber, wo Torf vorhanden iſt, nicht 
die gewöhnlichen Preiſe. Zwar kommt die Herſtellung des Torfs bis 
auf 50 pCt. ſeines Werthes zu ſtehen, während das Fällen und 
Einſchlagen des Holzes hoͤchſtens 16 pCt. feines Preiſes koſtet; aber 
das zu ſeiner Erzeugung erforderliche Bodenkapital iſt ein weit ge⸗ 
ringeres. — Der mittlere Ertrag vom Morgen Forſt überſteigt nicht 
1 Thaler jährlich, alſo die Rente von 25 Thlr. Kapital; bei 1 bis 
2 Fuß Tiefe des Torflagers aber kann man pro Quadratruthe min⸗ 
deſtens 1½ Klafter Torf im Werthe von 1 ½ Thlr. Netto, alſo pro 
Morgen auf einmal einen Kapitalgewinn von 270 Thlr. rechnen; 
nach deſſen Erhebung immer noch ein mehr oder weniger nutzbarer 
Grund zurückbleibt, jedenfalls ein ſolcher, der ohne große Beſchwerde 
und Opfer auf den Ertrag von 1 Thlr. zu bringen iſt. — Indem 
es zur Erzeugung des] Torfs keines beſonderen Zuthuns bedurfte, 
er nur, wo er vorhanden, hervorgeſucht zu werden braucht, iſt er 
jedesmal für denjenigen Eigenthümer, der ihn zuerſt verwerthet, ſei 
es durch Ausbeutung oder durch Verkauf des Grundſtücks, ein 
gefundenes Kapital, oder zahlt er gleichſam ſeinen Ertrag pränume⸗ 
rando, während das neu kultivirte, oder nach ſeinem Beſtande be⸗ 
zahlte Forſtland ſeine Rente immer nur poſtnumerando nach Abwar⸗ 
tung der Haubarkeit des Holzes gewährt. — Die Fälle ſind gar 
nicht ſelten, daß ein als Unland acquirirtes Torfland durch den Stich 
auf Hunderte von Thalern pro Mrg. verwerthet wird. Sehr oft hat 


das Torflager eine Mächtigkeit von 6 bis 8 Fuß, zuweilen eine noch 


größere, und dann natürlich wird der oben angeführte Ertrag auf 
das Drei- und Vierfache erhöht. Wäre gleichzeitig eine Wiederer⸗ 
gaͤnzung des Materials anzunehmen, fo wäre, möchte ſolche auch 
erſt in 100 Jahren erfolgen, der Torfboden mitunter der rentabelſte, 
den es geben kann, jedoch dürfte auf das Wiederwachſen des Torfs 
nur in wenigen Fällen zu rechnen ſein; denn wenn auch „das 
fleißige Sphagnummoos“, wie es ein achtbarer ſchleſiſcher Schrift⸗ 
ſteller nennt, „immer wieder wächſt und immer wieder neuen 
Torf bildet“, kann dies gewöhnlich nicht mehr ſo ſchnell geſchehen, als 
es für den öͤkonomiſchen Gebrauch erforderlich wäre, namentlich da 
unferem Klima heut die ſtarken Feuchtigkeitsniederſchläge fehlen, welche 
das Wachsthum dieſes Mooſes bedingt; — überhaupt aber beſteht 
unſer Torf nicht lediglich aus den bezeichneten Laubmooſen, ſondern 
vielmehr aus allen möglichen Pflanzenreſten, welche durch Zutritt von 
öligen und ſalzigen Subſtanzen den Reichthum unſerer Torflager 
durch Jahrhunderte oder Jahrtauſende bildeten. — Sehr viele unſerer 
Humusböden waren ihrer Zeit nichts anderes als Torf, und manche 
Torflager, wie die unteren Schichten anderer bekunden durch Ueber⸗ 
reſte von Pflanzen und Thieren, die längſt unter unſerem Himmels⸗ 
ſtriche nicht mehr heimiſch ſind, ihre urweltliche Entſtehung, wogegen 


auch die jüngeren Erzeugungen des bis in die neueren Zeiten ſich 


ſelbſt überlaſſenen Stoffes immer ſchon aus geraumer Vergangen⸗ 
heit datiren und die kaum namhaften der letzten Menſchenalter auf 
Jahrhunderte alter Unterlage fußen. 

So ausgedehnt und reichhaltig alſo unſere Torflager auch ſein 
mögen, werden ſie früher oder ſpäter doch der Erſchöpfung unter⸗ 
liegen, und während man einerſeits zu ihrer Ausbeutung mit vollem 
Rechte anregt, darf man andererſeits nicht unbeachtet laſſen, daß, 
gleich dem Holze, auch der Torf mehr und mehr im Preiſe ſtei⸗ 
gen muß. 5 

Vor 600 Jahren bedeckte Schleſten, neben etwa einem Viertheil 
Gewäſſer, Sumpf, Felſen oder unfruchtbaren Höhen und gegen 
200,000 Morgen urbaren Landes, zu drei Viertheilen ein Urwald 


von alle den Hölzern, welche noch heut auf unſerem Boden ſproſſen; 


alſo ein Wald von ungefähr 12 Millionen Morgen, von welchen 
die Quadratruthe mindeſtens 3 Klaftern Holz trug, ſo daß der ge⸗ 
ſammte Holzbeſtand des Landes über 6000 Millionen Klaftern be⸗ 
trug; eine Holzmaſſe, die für unſeren heutigen Bedarf von 4 Mill. 
Klaftern jährlich, oder 1,2 Klaftern pro Kopf und Jahr auf 1500 
Jahre ausgereicht und die geſammte Fläche des Landes 20 Zoll hoch 
zu überdecken vermocht hätte; dennoch aber vertilgte die Kultur theils 
durch Rodung der Wälder und Urbarmachung derſelben, theils durch 
Konſumtion des Holzes, neben der natürlichen Ergänzung und dem 
künſtlichen Anbau deſſelben, dieſen Reichthum an Brennmaterial der⸗ 
geſtalt, daß es heut an ſolchem mangelt; gewiß werden alſo auch 
unſere Torfbrüche dem Andrange der Kultur keinen dauernden 
Widerſtand leiſten. Durch den Torfverbraud) unmittelbar wird fein 
Preis jedoch nicht weſentlich erhöht werden, ſondern durch den ge: 
ſteigerten allgemeinen Bedarf an Brennſtoff, dem zu genügen aller 


Reichthum an Stein⸗ und Braunkohlen in ſchon dargeſtellter Weiſe 
nur im Stande iſt, wenn ſich ihm die erforderlichen Arbeitskräfte 


und Verwerthungsmittel zu Gebote ſtellen. — Wenn die Stein- und 


Braunkohlenlager durch wiederholte Verſchüttung urweltlicher Wal⸗ 


dungen und durch deren Zuſammenflößung von gewaltigen, noch ihre 
bleibende Stätte ſuchenden Meereswogen nur ein Mal jenen unge⸗ 
heuren Holzbeſtand des Landes von 6000 Mill. Klaftern zur Auf 
bewahrung erhielten und die Heizkraft des Materials ſich im Gan⸗ 
zen auch nur verdoppelt haben ſollte, deckte dies doch den heu⸗ 
tigen Bedarf allerdings für drei Jahrtauſende“); — aber wird nicht 
ſtets das näher liegende Material in erſter Reihe in Gebrauch kom⸗ 
men, und die 30 Lachter tief liegende und 10, 15 bis 20 Meilen 
entfernte Kohle trotz Dampfmaſchine und Schienenweg beſchwerlicher 
zu erreichen ſein, als Holz und Torf auf der Oberfläche der eigenen 
Scholle? — Zwar fördert der Bergmann 2800 pCt. Heizkraft — 
eine Tonne — mit demſelben Kraft: und Koſtenaufwande, mit wel⸗ 
chen der Torfſtecher nur 2500 pCt. — 1, Klafter oder 1 Mille 


Ziegeln — herſtellt, aber dann liegt die Kohle erſt vor der Grube 


und der Torf bereits vor dem Herde, auf welchem er verbrennen 
ſoll. — Selbſt wenn der Preis des Torfs bis auf die Produktions⸗ 
koſten herabgedrückt würde, was durchaus nicht zu gewärtigen ſteht, 


würde der Wirth, der ihn eigen hat, in ſeiner Benützung noch we⸗ 


ſentliche Vortheile finden, namentlich den, ſich unnahbare Flächen zu⸗ 
gänglich zu machen, und den, ſeinen Brennmaterialbedarf aus eigenen 
Kräften zu decken; ſowie feinen Holzzuwachs für andere Verwendung, 
beſonders Bauten, ſchonen zu können. — 

Indem der Morgen Forſt durchſchnittlich nicht über eine halbe 
Klafter Holz jährlich gewährt, der Morgen Torfſtich aber im mitt⸗ 
leren Ertrage 500 Klaftern im Holzwerthe von 83 pCt., ſo vertritt 
1 Morgen Torf 832 Mrg. Forſt, oder einen Morgen auf ebenſo viel 
Jahre. In der geſammten Provinz ſtehen kontinuirlich nicht mehr 


als 4000 Mrg. in der Ausbeutung, und wenn ſolche bei durchſchn. 


4 Fuß Mächtigkeit alljährlich nur zum vierten Theile ausgeſtochen 
werden, vertritt nach Obigem Schleſiens Torfſtecherei in runder Summe 
220,000 Mrg. Forſt, wogegen die ungefähren 4 Mill. Mrg. Forſt 
nur den halben Bedarf decken und die ‚Steine und Braunkohlen⸗ 
konſumtion der Provinz dem Ertrage von 1,780,000 Mrg. Forſt, 
890,000 Klaftern Holz, oder 8,560,000 Tonnen Kohlen gleichkommt. 
— Der unmittelbare Kohlenverbrauch vertheilt ſich hauptſächlich auf 
die Bereiche der Bergwerke, die Kreiſe Beuthen, Toſt⸗Gleiwitz, Ra⸗ 
tibor, Coſel u. ſ. w., Waldenburg, Schweidnitz, Landeshut, Jauer, 
Striegau u. a., ſowie auf die größeren Städte und die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken, pro Kopf etwa 3 Tonnen neben dem Holz gerechnet, auf 
etwa 600,000 Einwohner; wonach 1,800,000 Tonnen auf den Ge: 
werbsbetrieb kommen“); die Torfkonſumtion aber vertheilt ſich auf 
etwa %, der Provinz, und ragt beſonders hervor in den Kreiſen Sprot⸗ 


tau, Glogau, Liegnitz, Neumarkt, Breslau, Trebnitz, Guhrau, Mi⸗ 


litſch und Creutzburg, in der Grafſchaft Glatz und in der Lauſitz, 
alſo nicht durchaus in holzarmen Bereichen, ſondern ſehr wohl auch 
neben anſehnlichen Forſten und auch in der Nachbarſchaft der Braun⸗ 
kohle, — nicht aber in der der Steinkohlengruben. — Ueberhaupt 
dürfte ſich der Umfang der geſammten vorhandenen Torflager Schle⸗ 
ſiens auf 400,000 Morgen, oder 2,5 pCt. der Geſammtfläche ein 
ſchätzen laſſen, wonach der gegenwärtige Gebrauch auf 400 Jahre 
gedeckt wäre. (Schluß folgt.) —ff— 


Die Cenſur des Landwirthes. 
Entgegnung an Herrn W. Fontaine. 


Der kurz bemeſſene Raum in der Schleſ. Landw. Zeitung hat 
bisher das Erſcheinen meiner Entgegnung verhindert, und ich kann 
mich jetzt um ſo kürzer faſſen, da ſeit dem letzten Worte des Herrn 
Fontaine einige Zeit verstrichen it und ich während derſelben das 
Urtheil einiger Fachgenoſſen kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Wer 
meinen Aufſatz in den Nrn. 7 bis 9 d. Ztg. aufmerkſam geleſen hat, 


wird erkannt haben, daß Herr Fontaine einzelne Stellen meines 


Aufſatzes in feiner Entgegnung in Nr. 11 und 13 d. Ztg. entweder 
entſtellt, oder in falſcher Auffaſſung wiedergegeben hat. Der Raum 
dieſer Zeitung würde es nicht geſtatten, einige meiner Worte noch⸗ 
mals zu wiederholen, um zu beweiſen, daß ich nicht das geſagt, was 
Herr Fontaine als meine Ausſprüche anführt. Auf die Angriffe 


des Herrn Fontaine, welche den von mir mitgetheilten „Grund⸗ 


ſätzen der landwirthſchaftlichen Buchführung“ gelten, erwidere ich in 
Kürze Folgendes 
Die ſyſtematiſche Buchführung eines beſtimmten Geſchäftskreiſes 
gründet ſich auf die volkswirthſchaftliche Eigenthümlichkeit deſ⸗ 
ſelben, oder mit anderen Worten, die ſyoſtematiſche Buchführung iſt 
die Darſtellung wirthſchaftlicher Vorgänge. Je nachdem ein Ge⸗ 
ſchäftskreis ſelbſt Güter erzeugt, oder nur bereits erzeugte Güter ver⸗ 
theilt (wie der Handel), je nachdem bei der eigentlichen Gütererzeu⸗ 
Bei dieſem Bedarfe iſt nicht einbegriffen, was an Kohlen ausgeführt 
f und für außgefäßlte Habe aller Art an ſolchen verbraucht wird. 
Für den auswärtigen Bedarf wird vielleicht das Dreifache an Stein⸗ 
kohlen gefördert, wie z. B. die Gruben bei Königshütte, welche noch 
vor 20 Jahren nur 230,000 Tonnen lieferten, } 
Tonnen gewähren — und dieſe Maſſe wird faſt ganz in den dortigen 
Auf der cen verbraucht. a 
„%) Auf den Gewerbebetrieb für den Bedarf der Provinz. 


jetzt über 2 Millionen. 


gung Natur, Arbeit und Kapital zuſammenwirken, oder einer dieſer 


Faktoren vor dem anderen vorwaltet, geſtaltet ſich die Buchführung 


deſſelben verſchieden. Daß die verſchiedenen Geſchäftskreiſe zwar be⸗ 
grifflich, nicht aber immer örtlich und zeitlich von einander geſchieden 
find, liegt in der Natur der menſchlichen Freiheit. Es kann der 
Handwerker oder der Landwirth mit ſeinen ſelbſt erzeugten Waaren 
Handel treiben, aber die Handelsgeſchäfte gehören nicht zum Weſen 
des Gewerkes oder der Landwirthſchaft. 

Iſt der Landwirth in der Lage, ſein Getreide aufſpeichern und 
das Gebiet der Spekulation betreten zu können, ſo entſpricht es nicht 
der volkswirthſchaftlichen Eigenthümlichkeit der Landwirthſchaft, oder 
dem geſchäftlichen Weſen derſelben, wenn er etwaige Gewinnſte oder 
Verluſte ſeiner Spekulation ſeinem Feld⸗Conto zuſchreibt, ſondern er 
müßte für dieſen Fall ein eigenes Handels⸗Conto errichten. 

Ich gebe zu, daß man die ſyſtematiſche Buchführung eines jeden 
Geſchäftskreiſes erlernen und anwenden kann, ohne die volkswirth— 
ſchaftliche Grundlage des betreffenden Geſchäftskreiſes zu kennen. — 
Begreifen, d. h. wiſſenſchaftlich erkennen kann man aber 
die betreffende Buchführung nur, wenn man ſich die nöthigen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Grundbegriffe erworben hat, und dieſe vermiſſe ich 
gerade in den Ausführungen des Herrn Fontaine gegen die von 
mir mitgetheilten „Grundſätze der landwirthſchaftlichen Buchführung“. 

(Die in meinem Aufſatze angeführte Eintheilung des Kapitals, 
die volkswirthſchaftlichen Bemerkungen über einige Zweige der Land⸗ 
wirthſchaft, ſowie über den Werth einiger landwirthſchaftlichen Er— 
zeugniſſe ſind nicht meine Erfindung, ſondern Grundbegriffe, die 
Herr Fontaine in jedem Lehrbuche der Volkswirthſchaft finden kann.) 

Pogarth. Dr. M. Wilckens. 


Die Aufſtellung der Brieger Schauthiere, 


Herr Kriebel, welcher zur „Beleuchtung der Brieger Schaf— 
ſchau“ eine Beurtheilung in Nr. 16 dieſer Zeitung geliefert hat, 
hat dies nach ſeinen eigenen Worten „als Fachmann und in dem 
Bewußtſein, von der Sache ſelbſt eine genügende Kenntniß zu be— 
ſitzen“, gethan. Die dieſen Worten folgende Beurtheilung hat den 
Unterzeichneten überzeugt, daß Herr Kriebel nicht zu viel von ſich 
geſagt und gerühmt hat. Deshalb erſcheint es erſterem auch gebo— 
ten, mit einigen Worten auf einen thatſächlichen Gegenſtand einzu⸗ 
gehen, dem in der beregten Beurtheilung eine hervorragende Berück⸗— 
ſichtigung zugewandt worden iſt. Dieſer Gegenſtand betrifft näm- 
lich die Einrichtung, welche in Brieg zur Aufſtellung der Schauthiere 
getroffen wurde. Aus dieſer Thatſache erklärt ſich Herr Kriebel 
„einzig die vielen durchaus ungerechtfertigten Einzelheiten in der 
kritiſchen Beleuchtung der Brieger Schafſchau.“ Auch von anderen 
Seiten ſind dem Unterzeichneten Aeußerungen zugefloſſen, welche die 
Vermuthung ausſprechen, daß es dem Herrn Verfaſſer der Kritik an 
ausreichendem Lichte für ſeine Beobachtungen gefehlt zu haben ſcheint. 
Wird dieſen Urtheilen nun noch die Anſicht gegenübergeſtellt, welche 
der geehrte ökonomiſch-patriotiſche Verein zu Oels in ſeiner Verſamm⸗ 
lung vom 22. März e. faſt einſtimmig, wie gleichfalls in Nr. 16 
d. Ztg. zu leſen iſt, ausgeſprochen hat: „daß eine Kritik, wie ſie 
durch eine Beilage der Schleſ. Landw. Zeitung gebracht worden iſt, 
ſicherlich viele der Herren, die ausgeſtellt hatten, oder künftig aus⸗ 
ſtellen wollen, zurückſchreckt, und daher der Sache mehr ſchadet, als 
nützt“), fo erſcheint die Einrichtung für die Aufftellung der Schau: 
thiere von einer ſolchen Wichtigkeit, daß die ganze Zukunft der Sache 


davon abzuhängen ſcheint. — Iſt aber dieſer Gegenſtand von fo] 


großer Wichtigkeit, wie gar nicht mehr bezweifelt werden kann, ſo 
dürfte es auch dem Unterzeichneten geſtattet ſein, der durch mancher⸗ 
lei Zufälligkeiten zu der ganzen Schauangelegenheit in nähere Be⸗ 
ziehung gebracht worden iſt, auf das Techniſche der Sache mit 
einigen Worten einzugehen. s 

Bei der Herrnſtädter Schafſchau fand es vielfachen Tadel, daß die 
Schauthiere an den Wänden entlang aufgeſtellt waren und den Be⸗ 
ſchauern der dunkelſte Raum im Ausſtellungsgebäude zugewieſen war. 
Nach dem eingeholten Gutachten dies und jenes Sachverſtändigen 
ſchien dieſer Uebelſtand vermieden werden zu können, wenn den Schau⸗ 
thieren die Mitte des Ausſtellungsraums hergerichtet und den Be⸗ 
ſchauern das volle Licht der Fenſter geſichert würde. Wie es ſcheint, 
find aber die Kommiſſionsmitglieder in Brieg damit aus der Scylla 
in die Charybdis gerathen. Deshalb wurde auch, bei abermals ein⸗ 
geholtem Rathe, von Sachverſtändigen begutachtet, lieber wieder in 
das Herrnſtädter Fahrwaſſer einzulenken, und damit von zwei Uebeln 
das geringere zu wählen. — Uebrig bleibt freilich noch ein dritter 
Ausweg: das Licht von oben einfallen zu laſſen. Indeſſen dieſer 
Verſuch erſcheint kritiſch, und deshalb erwünſcht, wenn die öffentliche 
Meinung der zu bildenden Liegnitzer Kommiſſion mit guten Rath: 
ſchlägen an die Hand gehen wollte. — Bei der Herrnſtädter Kom: 
miſſion hat in demſelben Grade, wie bei der Brieger, der redliche 
Wille obgewaltet, möglichſt zweckmäßige Einrichtungen für die Schau 
zu treffen. Was aber gut gemeint, iſt deshalb noch nicht gut. 
Zuverläßig wird die Liegnitzer Kommiſſion derſelbe Eifer beſeelen. 
Aber jedenfalls werden auch die von derſelben zu treffenden Einrich⸗ 
tungen einer nachſichtigen, wohlwollenden Kritik bedürfen. Die Ein⸗ 
richtung einer ſolchen Schau bietet, wie Unterzeichneter nun ſchon 
einige Mal aus eigener Erfahrung kennen gelernt hat, größere 
Schwierigkeiten dar, als man nach einer oberflächlichen Beurtheilung 
der Sache vermuthen ſollte. Frank. 


Zur Drehkrankheit der Schafe. 


Eine eigenthümliche Erſcheinung in dem Zweige der 
Landwirthſchaft (der Schafzucht), dem ich ſeit langen Jahren alle 
meine Kräfte gewidmet habe, veranlaßt mich, im Intereſſe derſelben, 
Folgendes bekannt zu machen. f 

Bei zwei, 2½ Jahr alten Mutterſchafen in meiner Stamm: 
heerde zeigten ſich alle Symptome der Drehkrankheit, einer Krankheit, 
die auch ſelbſt bei Jährlingen hier nur ſehr ſelten vorkommt, die aber 
bei Thieren des oben erwähnten Alters mir bei meiner langjährigen 
Praxis noch nie vorgekommen war; dies, veranlaßte mich nun zu 
der Vermuthung, daß dies bei den beiden Schafen wohl nicht Dreh— 
krankheit, aber, wie bei Pferden und anderen Thieren, wohl eine 
Art Samenkoller ſein möchte. Ich machte daher den Verſuch, die 


beiden Schafe zum Bock zu laſſen, und zu meiner Ueberraſchung“ 


nahmen dieſelben den Bock auch an; die anſcheinende Drehkrankheit 
hörte nach Verlauf von wenigen Tagen nach dieſer Procedur ganz 
auf, die Thiere befinden ih ganz wohl, und haben nach allen An: 
zeichen beide empfangen. f 
Jeßnitz, den 19. April 1863. 
Graf Finck von Finckenſtein. 


) Ob wohl die Ausſteller, deren Schauthiere eine aufge Beurtheilun 
gefunden haben, ebenſo denken? — Schleſiens Schafzucht befindet fi 
auf einem ſo erhabenen Standpunkt, daß ſie ſich dreiſt jeder öffentlichen 
Kritik unterwerfen kann und bei Ausſtellungen der chineſiſchen Mauer 
nicht bedarf! — Es müßte ein eigenthümliches Preßgeſetz ausgedacht 
werden, damit ſich die Wünſche des Herrn Referenten, der ihm miß⸗ 
liebigen Kritik ein Schloß vor den Mund zu legen, realiſiren! D. R. 


Kultur des Landes iſt eine beſſere Haltung des Rindviehes gefolgt 


Der Butterhandel Englands. 
(Aus dem Engliſchen.) i 

Mit Ausnahme von 82,000 Cwts. Butter, die von Canada und 
den Canal⸗Inſeln kommen, und von 180,000 Cwts. aus den Ver⸗ 
einigten Staaten, erhält England ſeine ganze Zufuhr von Butter 
von dem Kontinent. Der Import derſelben hat ich ſeit den letzten 
10 Jahren verdreifacht, und in den letzten 5 Jahren mehr als ver⸗ 
doppelt. Das Jahr 1861 iſt das letzte, aus dem ſich genaue De⸗ 
tails über dieſen Artikel geben laſſen. Nach denſelben betrugen die 


Importe und deren Wert: 5 
aus Dänemark 19,397 Cwts. 105,376 Pfd. St. 
21,4666 


aus Hannover 5,236 = P 
aus den Hanſeſtädten. 128,014 = 664,336 : = 
aus Holland 2 367,094 = 1,822,397 
aus Belgien 65,601 385,545 ‘= 
aus Frankreich 143,045 ⸗ 703,467 = 
von den Canal-Inſeln 51,458 256,185 4 
aus den Verein. Staaten 179,895 812,788ũ% 
aus Brit.⸗Nord⸗Amerika. 30,452 = 137,962 
aus anderen Häfen 2,580 ñ 12,874 eni- 


f 992,772 Cwts. 4,902,394 Pfd. St. 
Von dieſer Quantität exportirte es nur 5634 Cwts., dazu kamen 
96,969 Ewts. eigen gemachte Butter, zuſammen alſo 102,603 Cw. 
in einem Werth von 494,497 Pfd. St. Portugal, Braſilien und 
Auſtralien waren die Hauptländer, nach denen dieſe Butter verſandt 
wurde. f 
Die vermehrte Zufuhr ſcheint in einer ſehr allgemeinen und be⸗ 
ſtändig vermehrten Produktion in allen den verſendenden Ländern 
ihren Grund zu haben. So erhält Holland von England beinahe 
2 Mill. Pfo. St., und die Verladungen hatten ſich von 256,600 
Cwts. im Jahre 1857 auf 367,000 Cwts. im Jahre 1861 ver⸗ 
mehrt. In derſelben Zeitfriſt hat Hamburg ſeine Verſendungen nach 
England von 49,636 Cwts. auf 119,643 Cwts. vermehrt. Bre⸗ 
men, das im J. 1857 nur 63 Cwts. ſandte, ſchickt jetzt 8371 C. | 
Hannover hat ſich in nur einem Jahre auf 5000 Cwts. gehoben. 
Belgien hat nicht weſentlich die durchſchnittlichen Verſendungen nach 
England vermehrt; fie betrugen 65,000 Cwts., obgleich fie im J. 
1860 ſich auf 81,000 Ewts. beliefen. Dänemark hat einen beſtän⸗ 
digen Fortſchritt von 3810 Cwts. im J. 1857 auf beinahe 20,000 
Cwts. im J. 1861 aufzuweiſen. Frankreich hat auch enorm aus⸗ 
gegriffen, indem es ſeine Verſendungen von Butter nach England 
von 26,290 auf 143,000 Gwtd. erhöht hat. Die Verein. Staaten 
haben innerhalb des letzten Jahres oder der beiden letzten Jahre die 
umfaſſendſten Verſendungen von Butter über den Atlantiſchen Ozean 
gemacht; wenige Jahre vorher betrugen die Verſendungen nach Eng⸗ 
land nicht 2000 Cwts., jetzt berechnet ſich die eingegangene Butter 
nach Hunderten von Tauſenden. Ebenſo iſt es mit Canada — die 
vermehrte Zufuhr von dort beläuft ſich von 1416 Cwts. im Jahre 
1857 auf 29,993 Cwts. im Jahre 1861. 
Die Durchſchnittspreiſe von fremder Butter laſſen eine geringe, 
aber beſtändige Steigerung wahrnehmen, wie ſich dieſes aus folgen⸗ 
dem Vergleich ergiebt: 1185905 


1857. 1861. 
aus den Hanſeſtädten 5 Pfd. 1 Sh. 4 P. 5 Pfd. 3 Sh. 4 P. 
aus Holland u. Belgien 4 = 14 9 5 = 1 1 
aus Frankreich: . 8. . 19, 8: 4 18 4 


Die Butter von Holland und Frankreich weiſet, wie man fieht, 
die größte Steigerung auf; die aus den Hanſeſtädten hat an Kern 
verloren, wegen der bedeutenden Verfälſchung, die getrieben wird, 
und der ſchlechten Qualität der ruſſiſchen Butter, die von dort ver⸗ 
ſendet wird. Nach der Butter aus Belgien und Bremen holt die 
däniſche Butter den höchſten Preis. ; 

Die Bezüge von Butter über Lübeck find von Zeit zu Zeit ſehr 
umfangreich. Im Jahre 1857 erreichten ſie 1,200,000 Lübecker 

Pfund und im J. 1858 die Hälfte dieſes Betrages. Das Lübeck⸗ 

ſche Pfund iſt ungefähr 6 pCt. ſchwerer, als das Handelspfund. In 
den letzten Jahren waren die Importe beträchtlich geringer. Der 
Grund davon liegt in der Theuerung der Butter in Schweden, wo⸗ 
hin ſie lieber geſchickt wird. Dieſe Butter kommt von Sibirien 
über Petersburg. Gleich der Butter aus der Levante iſt ſie bereits 
geſchmolzen worden und geſalzen; ſie wird nur zum Kochen ver⸗ 
braucht. Dieſe Butter iſt ganz und gar von geringer Qualität und 
nicht verbeſſert durch den langen Transport auf der Wolga. Die 
ſinnländiſche Butter iſt von einer weit beſſeren Qualität und wird 
in Lübeck benutzt zur Verfälſchung oder Vermiſchung mit mecklenbur⸗ 
ger oder holſteiniſcher Butter; viel davon wird als ſolche verkauft. 
Die finnländiſche Butter iſt in hohem Grade fett und gut, aber nicht 
ſo ſorgfältig bereitet, wie die holſteinſche Butter. Die an allen 
Ecken und Enden unverkaufte Butter in Finnland wird alle zuſam⸗ 
mengemiſcht, ſo daß Butterſorten von verſchiedenen Farben in dem⸗ 
ſelben Faß ſichtbar find. Mr. Pater, der britiſche Viee⸗Conſul, be 
richtet, daß es ein Haus in Hamburg giebt, welches ſich beſonders 
mit der Aufmiſchung von finnländiſcher Butter beſchäftigt, um auf 
wis Weiſe durch anſcheinende Gleichartigkeit einen höheren Preis zu 
erhalten. ' 4 

Die ganzen Importe von Butter aus Dänemark im J. 1859 
betrugen 6318 Tons, im Werthe von 313,100 Pfd. St., und im J. 
1860 9420 Tons, im Werthe von 484,002 Pfd. St. Der verbeſſerten 


und eine gewaltige Vervollkommnung und Steigerung in den Mel⸗ 
kerei⸗Produkten. Bis zum J. 1859 wurden nicht mehr als 56,000 
Barrels Butter jährlich ausgeführt, und der größere Theil derſelben 
war aus dem Herzogthum Holſtein. Im J. 1860 wurden 85,507 
Barrels ausgeführt, von denen der Export direkt aus Dänemark : 
15,500 Barrels betrug; es iſt bekannt, daß jetzt jährlich eine große 
Menge nach Holſtein geſendet wird zum Verkauf daſelbſt und zur 
Ausfuhr nach Hamburg und England; dieſe erſcheint natürlich in 
den veröffentlichten Berichten unter den Exporten aus dem Herzog⸗ 
thum. Dieſes konnte nur geſchehen bei einer großen Vervollkomm⸗ 
nung in der früheren Qualität, und daß dieſe bewirkt worden ift, 
beweifet am beſten der mehr als verdoppelte Preis der däniſchen 
Butter ſeit 20 Jahren. 5 8 
In Holland hat man die Rindviehzucht und die Bereitung von 
Butter und Käſe vortheilhafter gefunden, als die Beackerung des 
Landes, weil jene weniger von dem Wetter beeinflußt werden, und 
wegen der hohen Preiſe, die aus ihnen gewonnen werden können; 
dieſes iſt der Grund für die Thatſache, daß Weideland fortwährend 
im Preiſe ſteigt, während Ackerland beinahe im Preiſe ſtillſteht und 
in einigen Gegenden im Werthe fällt. 1 * 
Wenn die Butterbereitung in England gleichen Schritt gehalten 
hätte mit der Einfuhr fremder Butter vor 10 oder 12 Jahren, jo 
müßte die Konſumtion von Butter in England rieſenhafte Verhält⸗ 
niſſe angenommen haben. Im J. 1850 ſchätzte Mr. Poole, Ver⸗ 
faſſer der „Statistics of British Commerce“, die engliſche Butter⸗ 
produktion auf 160,000 Tons, während damals die Einfuhr 14,000 


a; 


vierfacht haben. 


Adaptirung bereits am 23. 


Tons betrug. Danach müßte ſich die Butterbereitung in England ver: 
se 0 en 15 a gg jeder Anhaltspunkt für 
die Berechnung. Da aber die Einfuhr 50,000 Tons beträgt und 
der Export nur 5130 Tons, fo iſt es wahrſcheinlich, daß die Butter: 
bereitung in England weſentliche Rückſchritte gemacht haben muß. 


Die internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in 
Hamburg. N 


Das unterzeichnete Comité fühlt ſich veranlaßt, über ſeine bisher 
entwickelte Thätigkeit, deren Erfolge, und ſomit über den gegenwär⸗ 
tigen Stand des Unternehmens nachfolgende Mittheilungen zur Kennt⸗ 
nißnahme zu bringen. f 

Als im Auguſt des verfloſſenen Jahres eine gewiſſe Anzahl von 
Herren in Hamburg und Altona ſich zuſammenfand, um das Ins⸗ 
lebentreten einer großen internationalen landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung in der alten Hanſeſtadt anzubahnen, da waren die Gründer 
der Aſſoziation der Schwierigkeit ihrer Aufgabe und des bedenklichen 
Umfanges der zu überwindenden Hinderniſſe ſich gar wohl bewußt. 
Nichtsdeſtoweniger gingen die Urheber dieſer Ausſtellung mit 
Muth und Beharrlichkeit an die Löſung ihrer intereſſanten Aufgabe, 
weil ſie, — und mit Recht, — entſchieden der Ueberzeugung leben 
durften, daß, ſoweit das Kulturleben ſeine unſchätzbaren Segnungen 
verbreitet, ſo weit von den Vorkämpfern der landwirthſchaftlichen 


Wiſſenſchaft das Evangelium des friedlichen internationalen Wett⸗ 


kampfes gepredigt wird, — jeder deutſche, aber auch jeder nicht⸗ 
deutſche Landwirth nach Kräften ein Unternehmen fördern würde, 
welches allſeitig gleich im erſten Augenblicke als eine nicht ſpezifiſch 
Hamburgiſche oder Deutſche, — ſondern in der That als eine wahr⸗ 
haft internationale Angelegenheit erkannt worden war. 
Dieſe Erwartung iſt denn auch, — wie dies übrigens bei der 
bekannten Charaktertüchtigkeit des Landwirthes ſelbſtverſtändlich, — 
durch den glänzendſten Erfolg gekrönt worden. Nicht allein in un⸗ 
ſerem engeren Vaterlande Deutſchland, auch in Frankreich, 
England, Belgien, Holland, Schweden, Dänemark, 
Rußland, ja ſelbſt im fernen türkiſchen Reiche und vornehm⸗ 
lich in den Vereinigten Staaten von Nordamerika warfen 
ſich die erſten landwirthſchaftlichen Kapazitäten in die Agitation zu 
Gunſten unſerer Ausſtellung und haben durch die Reſultate, welche 
fie bereits damit erzielten, unſere kühnſten Erwartungen überflügelt. 
Faſſen wir denn in Folgendem kurz zuſammen, welchen Umfang 
und Bedeutung das Unternehmen ſeit Berufung des unterzeichneten 
Comité's im Monat Auguſt 1862 bis auf den gegenwärtigen Mo: 
ment gewonnen hat. 1 
Zunächſt, — nachdem die Vorbedingung zur Veranſtaltung der 
Ausſtellung, nämlich die Aufbringung eines genügenden Garantie: 
fonds, ſofort faktiſch vollzogen war, — galt es als erſte Aufgabe 
des Comité's, eine entſprechende Räumlichkeit für das Schaufeld zu 
ermitteln. Die Wahl fiel auf das Heiligengeiſtfeld, welches der 
Senat mit liberalſter Zuvorkommenheit zu dem Zwecke der Aus: 
ſtellung und für deren ganze Dauer koſtenfrei überließ. — Faſt in: 
mitten der beiden Schweſterſtädte Hamburg-Altona belegen, rings 
von ſchattigen Alleen umſäumt, bedeckt das Heiligengeiſtfeld eine 
grasreiche Fläche von mehr als 3 Mill. Quadratfuß und iſt, ſelbſt 
für Spaziergänger aus entfernteren Bezirken der beiden Städte, in 
einer kleinen halben Stunde leicht erreichbar, während bei den Er: 
bibitionen in anderen Weltſtädten die Ungunſt der Entfernung den 
Beſuch erſchwert oder vertheuert. — Auf dieſer weiten und luftigen 
Plaine nun, deren Liſtère eine ſehr belebte Promenade der Ham: 
burger bildet, wird ſich, wie auß dem Plane erſichtlich, eine reſpek⸗ 
table Gallerie der verſchiedenartigſten Baulichkeiten erheben, mit deren 
März d. J. begonnen worden iſt. Die 
Arbeiten ſchreiten überaus rüftig fort, und zeichen ſich ſämmtliche in 
Angriff genommenen Bau⸗Objekte nach dem Urtheile aller Sachkun⸗ 
digen durch Zweckmäßigkeit der allgemeinen Anlage und der einzelnen 
Konſtruktionen auf das Vortheilhafteſte aus. Der überreichlich große 
Raum des Heiligengeiſtfeldes bietet ſogar die Möglichkeit dar, daß 
die Dampfpflüge in unmittelbarer Nähe der Ausſtellungsgebäude 
werden arbeiten konnen, was bisher bei keiner landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung zu ermöglichen war. BET | 
Als nächſte Sorge erachtete das Comité: ſich in einer hervor: 
ragenden landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft, in einer anerkannten 
Fady: Autorität eine techniſche Stütze zu ſchaffen, zu welchem Ende 
daſſelbe ſich der Mitwirkung der deutſchen Ackerbaugeſellſchaft 
und ihres Präſidenten, des in feiner Berufsbranche als eine Kapa— 
zität erſten Ranges geltenden Herrn von Nathuſius, vergewiſſerte. 
In Verbindung und auf den Rath dieſes hocherfahrenen Wiſſen⸗ 
ſchaftsmannes gelang es in kurzer Zeit, die meiſten vorgelegenen Be⸗ 
denken zu beheben und faſt alle Differenzialfragen, — wie ſolche bei 
einem jeden derartigen Unternehmen ja unvermeidlich, — ihrer be⸗ 
friedigenden Exledigung zuzuführen. Wir fühlen uns gedrungen, 


Herrn von Nathuſius hiefür den lebhafteſten Dank und die vollſte 


> 


Anerkennung des Comits's hiermit öffentlich auszudrücken. 

Als eine fernere Aufgabe galt es dem Comité, darauf bedacht 
zu ſein: „den Verkehr nach allen Seiten hin zu erleichtern, indem 
es für ſämmtliche zur Ausſtellung beſtimmte Thiere, Maſchinen, Ge⸗ 
räthe und Erzeugniſſe bei allen betreffenden Verkehrsanſtalten er⸗ 
mäßigte Frachtſätze zu erwirken ſuchte.“ Die zu ſolchem Endzweck 
unternommenen Schritte haben mit einer einzigen Ausnahme durch⸗ 
aus hocherfreuliche Reſultate geliefert. — Von den verſchiedenen 
deutſchen Staaten — Baiern ausgenommen — iſt die Zuſage 
freier Rückbeförderung der unverkauft an den Abſendeort zurückkeh⸗ 
renden Ausſtellungsgegenſtände entweder bereits zugeſtanden, oder 


* 


doch in ſichere Ausficht geftellt. Preußen nahm faſt gleichzeitig mit 


Hannover entwickelte die 


Hannover die Ordnung der Zollfrage, welche bei dem Unternehmen 


keine ganz untergeordnete Rolle ſpielte, in die Hand und führte die⸗ 
ſelbe raſch und zur großen Befriedigung aller dabei Betheiligten ih⸗ 
rer Erledigung entgegen. Für die öſterreichiſchen Ausſteller erwirkte 
die k. K. Regierung bei allen bezüglichen Verkehrsanſtalten die über⸗ 
einſimmende Vergünſtigung einer Frachtermäßigung auf einen Kreuzer 
österr. Währung pr. Zollcentner und Meile mit allen Nebengebühren 
und ohne Rückſicht auf die Klaſſifikation der a 
aufopferndſte freundnachbarliche Thätigkeit 
für die Zwecke des Unterneh mine, wagen es Wahiſcenich das 
verhältnißmäßig größte Kontingent von Ausftellern zuführen wird. 
Auch Oldenburg eifert in dieſer Beziehung dem Welfenreiche würdig 
nach, und die dortigen landwirthſchaftlichen Vereine übernehmen einen 


N Theil der Transporttoften für die Auöfteffer, 
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Vom Auslande find in erfter Linie die nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten zu nennen, als dieſenigen, welche bisher in Förderung 
des Unternehmens die meiſte, wir möchten ſagen, echt amertkaniſche 
Energie entwickelten. — Nicht nur meldeten bereits zwanzig Counties 
ihre Betheiligung durch direkte Beſchickung der Ausſtellung an, und 

ernannten gleichzeitig für je einen Staat einen Kommiſſär, — ſon⸗ 
dern Präfident Lincoln beantragte überdies beim Kongreß die Ueber⸗ 
laſſung eines Kriegsſchiffes zur Herüberbringung der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände. nt 


In Schweden hat die Regierung fait 
die Ausſtellungsobjekte ihrer Staatsangehörigen übernommen. 

In Holland wirkt ein Comité mit einem Fonds von 10,000 fl., 
welche zum Ankauf von Vieh, behufs der Präſentation auf unſerer 
Austellung, verwendet werden ſollen. 

Von den verſchiedenen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften find gleich⸗ 
falls angemeſſene Tarifermäßigungen und ſonſtige Erleichterungen 
bereitwilligſt zugeſtanden worden. N 

Während in ſolcher Weiſe von auswärts her dem Unternehmen 
aller mögliche Vorſchub geleiſtet wurde, blieb auch das Comité nicht 
müßig, den Anforderungen, die durch das Geſchäftliche des Unter: 
nehmens an daſſelbe geſtellt wurden, gerecht zu werden. 

Zuvörderſt galt es, die Liſte der Preisrichter aus vertrauen⸗ 
erweckenden Namen aller auf der Ausſtellung vertretenen Nationen 
unparteiiſch zuſammenzuſtellen. Bereitwillig find den diesfallſigen 
Aufforderungen des Comicé's faſt alle zu dieſen Ehrenämtern beru⸗ 
fenen, in ihren ſpeziellen Fächern als Autoritäten geltenden Herren 
Preisrichter entgegengekommen, und werden wir die vollſtändige Liſte 
derſelben in einem unſerer nächſten größeren Berichte veröffentlichen. 

Zur Prämiirung der verſchiedenen Ausſtellungsgegenſtände durch 
Geldpreiſe und Medaillen ward ein Betrag von 25,000 Thlr. aus⸗ 
geworfen. Preisgekrönte landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen, 
ſowie landwirthſchaftliche Erzeugniſſe werden ausgezeichnet durch Preis: 
medaillen in Silber und Bronce, beide Kategorieen von bedeutender 
Größe und ganz vorzüglichem Gepräge. Dieſelben zeigen auf der 
Aversſeite eine Perſonifikation der Agrikultur, umgeben von ihren 
Attributen und Emblemen, nach der Zeichnung des berühmten Malers 
Steinle, und auf dem Revers das Hamburger Stadtwappen mit 
dem Namen des Prämiirten und der Legende: „Geſtiftet von Bür⸗ 
gern der freien Stadt Hamburg.“ 

Eine andere, nicht geringe Sorge des Comité's beſtand darin, 
den bei dem Maſſenandrang des lebenden Ausſtellungs- Inventars 
jedenfalls ganz enormen Waſſerkonſum vorſorglich zu decken. Es 
ſind in dieſer Beziehung ſowohl mit der Direktion der hieſigen Stadt⸗ 
Waſſerkunſt, als auch mit jener der Altonaer Gas- und Waſſer⸗ 
Geſellſchaft Verhandlungen angeknüpft worden, welche ſchon dieſer 
Tage zum definitiven, ſelbſtredend durchaus befriedigenden Abſchluſſe 
gedeihen dürften. 5 5 

In gleicher Vorſorglichkeit hat die Approvifionirungsfektion des 
Comité's kontraktlich dafür Sorge getragen, daß bei jenen Aus: 
ſtellern, die auf den Bezug von gewiſſen Futterſtoffen angewieſen ſind, 
keine Preisüberbürdungen vorkommen können, indem, mit Ausnahme 
von Streuſtroh und Heu, welche gratis geliefert werden, ſämmtliche 
Extrafourage zu feſten en gros Prefſen und durch zuverläßige Leute 
geliefert werden wird. 

Die Organiſation der auf das Maſchinenweſen bezüglichen tech⸗ 
niſchen Sektionen, deren, wie wir bis jetzt wiſſen, ſieben fungiren 
werden, hat der in dieſem Fache rühmlichſt bekannte Herr Profeſſor 
Rühlmann in Hannover mit größter Zuvorkommenheit übernommen. 
— Zur Hilfeleiſtung bei Aufſtellung ꝛc. der Maſchinen iſt durch die 
Anſtellung eines erprobt tüchtigen Technikers vorgeſorgt worden. 

Für die Transportirung der einlaufenden Ausſtellungsgegenſtände 
vom Hafen, Bahnhofe ꝛc. nach dem Schaufelde iſt mit diverſen Unter⸗ 
nehmern eine kontraktliche, der Billigkeit entſprechende Tarifirung ver⸗ 
einbart worden. Für den Viehtransport von und nach den Eiſen⸗ 
bahnen läßt das Comité eigens konſtruirte Wagen bauen, um die 
koſtbaren Ausſtellungsſtücke vor jedem Kontakt in Betreff anſteckender 
Krankheiten zu bewahren. Alles ausgeſtellte Vieh kann übrigens auch 
zur Nachtzeit auf dem Schaufelde ſelbſt kampiren. a 

Mit der Beſchaffung von Quartieren für die Ausſteller konnte 


ſich das Comité nicht befaſſen; dagegen wird dieſe Angelegenheit von 


einem andern Comité, welches ſich demnächſt konſtituiren ſoll, ſelbſt⸗ 
ſtändig in die Hand genommen werden. 

Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß es dem 
Comité gelungen iſt, mit dem Unternehmen auch eine gleichzeitige 
Pflanzen⸗, Blumen-, Früchte- und Gemüſe⸗ Austellung zu ver⸗ 
binden, deren vorzüglichſte Ausſteller gleichfalls durch Prämien aus⸗ 
gezeichnet werden. a 

Auch haben wir zu erwähnen, daß, Dank der Bereitwilligkeit des 
Senats und der Bemühungen des Syndikus Dr. Merck, ſowie unſerer 
auswärts ſtationirten diplomatiſchen Vertreter, verſchiedene Regie⸗ 
rungen zur Delegirung eigener Kommiſſäre für ihre betreffenden Aus⸗ 
ſteller ſich herbeigelaſſen haben, wodurch konſtatirt iſt, ein wie reges 
Intereſſe ſich dieſes Unternehmen auch in den höchſten Kreiſen bereits 
errungen hat. 

Und ſo ſehen wir denn bei der allgemeinen Bereitwilligkeit, mit 
welcher unſerer Entrepriſe von Regierungen und Behörden, — von 
Verkehrsanſtalten und Geſellſchaften, — von Vereinen und Privaten, 
— auch von dem größten Theile der Tagespreſſe des In- und Aus: 
landes entgegengekommen wird, mit voller Zuverſicht, aber auch mit 
Genugthuung dem Tage entgegen, der uns perſönlich zu friedlichem 
i mit den zahlloſen wackern Männern beider Hemiſphären 
zuſammenführt, die herbeiſtrömen von nah und fern zum Heil und 
Gedeihen der edlen Landwirthſchaft! \ 

Hamburg, Mitte April 1863. | 

Im Auftrage des Comité's 
der internationalen landwirthſchafllichen Ausſtellung zu Hamburg. 
Dr. Gerhard Hachmann, Sekretär. 


Ein der Redaktion dieſes Blattes überſandter Plan des Schau: 
feldes der internat. landw. Ausſtellung liegt zur Anſicht aus in der 
Expedition dieſ. Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 0 


Miniſterial Erlaß. 

Bald nach Erlaß meiner letzten Cirkular⸗Verfügung vom 8. d. M. 
iſt ſeitens des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten die fernere Mittheilung hier eingegangen, daß er ſofort die 
nöthigen Anordnungen getroffen habe, um die zur Sicherheit der 


Geſundheit der zu der Ausſtellung in Hamburg und von da zurück 


mittelſt der Eiſenbahn zu befördernden Thiere erforderliche Desinfek⸗ 
tion der Viehtransport⸗Wagen — vor deren Benutzung zum Trans⸗ 
port der Schauthiere — herbeizuführen. 

Ich freue mich, hierdurch in den Stand geſetzt zu ſein, den Ver⸗ 
einen auch in dieſer Beziehung die zur Belebung der Theilnahme 
der Landwirthe an der Hamburger Ausſtellung für erwünſcht erach⸗ 
teten beruhigenden Zuſicherungen geben zu können. 

Berlin, den 11. April 1863. 

Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 

47 . Im Auftrage: gez. Kette. f 
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g An 
den Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereins b 
zu Breslau. 


Die leidigen Maden freilich fehlen auch 


Zeitung für Obſt- und Gartenbau. 
Spargelbau nach neueren Erfahrungen. 

Ueber dieſen wichtigen und einträglichen Gegenſtand des Garten⸗ 
baues giebt die „Natur“ nach Anleitung einer kleinen Schrift von 
einem denkenden Praktiker, dem Dr. Rauch, folgende Mittheilungen. 

Das erſte und zarteſte Gemüſe des Jahres iſt ohne Zweifel der 
Spargel. Leider aber wurde derſelbe bis auf die neueſte Zeit 
nicht in derjenigen Menge gebaut, daß er auch den minder Wohl⸗ 
habenden zugänglich geweſen wäre. Und doch verdient es der 
Spargel gar ſehr, ein allgemein verbreitetes Gemüſe zu werden. — 
Ein wichtiger Schritt, den Spargel allgemeiner zu verbreiten, iſt 
durch das Beſtreben gemacht worden, moͤglichſt große und ſchwere, 
aber doch zarte Sproſſen zu erzeugen. Man nannte dieſe Rieſen⸗ 
ſpargel, deſſen Kultur man nach Dr. Rauch ſchon im Mittelalter 
ſo genau kannte, daß 100 Sproſſen gegen 30 Pfd. wogen. Den⸗ 
noch wird auch durch die Verſuche der neueren Zeit nicht ganz er⸗ 
reicht werden, den Spargel wohlfeil zu machen; vielmehr wird dies 
nur erſt geſchehen, nachdem man ſich einem einfacheren und billigeren 
Kulturverfahren zugewendet haben wird. N 

Nach der Anſicht alter Gärtner pflegt man ein Spargelbeet be⸗ 
kanntlich auf die Weiſe anzulegen, daß man das Land gegen 3 ½ 
Fuß tief ausgräbt, den Graben unten mit Dünger füllt, dieſen wie⸗ 
der mit 6 Zoll Erde überdeckt, aufs Neue eine Lage güten Düngers 
darüberbreitet, um die Anlage endlich durch 1 Fuß Erde zu ſchließen, 


in welche man nun gewohnlich 3jährige Spargelfechſer pflanzt. Die 


Koſtſpieligkeit einer ſolchen Anlage liegt auf der Hand, beſonders 
wenn man bedenkt, daß man für 100 Fechſer wohl an 5 bis 6 
Fuhren Dünger verbrauchen kann. Jedes andere billigere Kultur⸗ 
verfahren muß demnach für einen bedeutenden Fortſchritt gehalten 
werden, und ein ſolches iſt von Dr. Rauch nicht allein entdeckt und 
viele Jahre hindurch erprobt, ſondern auch genauer beſchrieben wor⸗ 
den. Nach deſſen Mittheilungen, welcher den Spargel bei Bamberg 
im Großen baut, geht die Pflanze, wie man beim Ausgraben jedes 


Spargelkopfes deutlich wahrnehmen kann, gar nicht in die Tiefe, 


ſondern ſie breitet ſich horizontal fächerartig in dem Boden aus; 
daraus folgt ſchon, daß das bisherige äußerſt koſtſpielige Kulturver⸗ 
fahren der Pflanze gar nicht einmal zu Gute kommt. Selbſt die 
Zjährigen Fechſer find ein reiner Ueberfluß, weil junge Pflanzenſtöcke 
ebenſo wie bei den meiſten Pflanzengattungen entſchieden leichter und 
ſicherer anwachſen, als alte, deren Preis überdies in gar keinem Ver⸗ 
hältniß ſteht zu ihrem Werthe und der Unſicherheit ihres Erfolges. 

Nach Dr. Rauch's Vorſchrift gräbt man das Land im Herbit 
einfach bis 1½ Fuß tief um und düngt es tüchtig mit verrottetem 
Dünger. Im Frühjahr theilt man es in 3 Fuß breite Beete ab, 


auf deren Mitte etwa 2 bis 2½ Fuß weite Löcher gemacht werden. 


In dieſelben bringt man gute Kompoſt⸗ oder Gartenerde, macht aus 
derſelben in den Löchern eine Art Maulwurfshügel und auf die 
Spitze deſſelben bringt man den Kopf der jungen Spargelpflanze, 
während man die Wurzeln ſorgfältig an den Seiten des Hügels 
herunterlegt und mit guter Erde bedeckt. Jetzt iſt die Pflanzung 
fertig. Ein ſo zubereiteter Spargel darf erſt im dritten Jahre, und 
auch da nur in ſeinen ſtärkſten Sproſſen und jedenfalls nicht über 
den 15. Juni hinaus geſtochen werden, ſo wie auch eine alljährlich 
wiederholte ſtarke Düngung, am beſten mit Guano oder Knochen⸗ 
mehl, abwechſelnd mit Stall-, Tauben- oder Hühnermiſt, unerläßliche 
Bedingung iſt. Daß man dazu auch Salz als vorzüglich empfoh⸗ 
len hat, iſt um ſo gerechtfertigter, als die Spargelpflanze urſprüng⸗ 
lich ein Gewächs der Meeresküſte iſt. Rauch verſichert, daß man 
im Aurachgrunde Sproſſen von 8 Loth Schwere, groß, feinhäutig 
und zartfleiſchig, auf dieſe Weiſe ziehe, und es ſollte uns freuen, 
wenn wir durch die weitere Verbreitung eines einfachen Kulturver⸗ 
fahrens Veranlaſſung gäben, das genannte herrliche Gemüſe allge⸗ 
meiner als bisher zu machen. 

Bei vielen großen Städten iſt allerdings ſchon durch Anlage 
großer Spargelbeete im freien Felde der Anfang damit gemacht; be⸗ 
denkt man aber, wie wenig das zu einer ganz allgemeinen Einfüh⸗ 
rung dieſes Gemüſes genügt, ſo iſt namentlich in unſerer Gegend 
noch viel zu thun, aber auch viel zu verdienen, wenn es an dem 
dazu gehörigen Fleiße, fo wie an der erforderlichen Ausdauer nicht fehlt. 

Mögen ſich das Grundbeſitzer in der Nähe von Salzbergwerken, 
vielleicht ſogar von beſuchten Soolbädern ganz beſonders merken, 
indem ſie durch eine ſolche Kultur ihre Bodenrente nicht unerheblich 
erhöhen können, ohne zu dem gewöhnlich ganz verfehlten Mittel der 
übermäßig hohen Preiſe ihrer Landesprodukte greifen zu müſſen. 


Provinzialberichte. 


Nieder ⸗Schleſien (Kreis Glogau), 17. April. Wenn ich mich mit 
kurzen Worten über den heutigen Stand unſerer landwirthſchaft⸗ 
liden Erwartungen in meinem Geſichtskreiſe auszulaſſen gedenke und 
Sie bitte, dieſe Skizze Ihrem Geſammtbilde „Schleſiens Hoffnungen“ (daß 
fie fich erfüllen — malte Gott!) einzureihen, jo beginne ich mit dem Hin⸗ 
tergrunde. Ein über alle Erwartungen trockener Spätſommer und Herbſt 
ließ die Beſtellung nur unter erſchwerenden Umſtänden bewältigen, 
und manches Gewende, für Winterfrucht beſtimmt, blieb unbeſtellt, manches 
andere Gewende, mit Oelſaat glücklich beftellt, mußte, weil dieſe nicht auf⸗ 
ging, anderweitig, meiſt mit Weizen, noch einmal beſtellt werden; daher 
denn auch in Summa der Etat in Winterhalmfrucht im dieſſeitigen Kreiſe 
erreicht iſt. Die Oelſaaten gingen lückenhaft auf, auf den milderen Böden 
ausgenommen, wo ſie ſich ſchon im Herbſte zu einer wunderbaren Pracht 
entwickelten. Als in der erſten Hälfte des November, gleich nach Martini, 
der Froſt die Ackerarbeit eg gebot, waren ſämmtliche Weizen⸗ und 


Roggenfelder nur ſchwach beſtanden, die Rüben⸗ und Kartoffelernte trocken 


und glücklich geborgen, und während Kartoffeln ſehr reichlich geerntet waren, 
fehlten an Rüben wohl 50%, ſo daß alſo das Winterfutter trotz einer reich⸗ 
lichen Heu⸗ und Strohernte, aber geringen 
Vollen gegeben werden konnte, beſonders da die Rüben ſich ſehr ſchlecht 
hielten. Das abnorme Wetter ließ auch mehr als vereinzelte Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche unter dem Rindvieh auftreten; die Schafe, namentlich die Lämmer, 
auch bei Stallfütterung, nahmen ſtarken 0 nur Pferde hielten ſich 
faſt durchweg geſund. Im Allgemeinen aber iſt jetzt der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Viehbeſtände ein befriedigender, und darf man auf eine lohnende 
Schur bei den Schafen rechnen. Von Mitte Dezember an iſt der Winter, 
mit Ausnahme kurzer Perioden von Tagen und Stunden, ſehr milde ver⸗ 


laufen, jo daß die Acker⸗ und ſonſtigen Kulturarbeiten im Freien ununter⸗ 


brochen von da an wieder aufgenommen und fortgeſetzt werden konnten. 
Häufige Niederſchläge an Schnee und Regen brachten nach und nach alle 
Saaten zum Aufgehen, und ſchon Ende Februar ſah man mit ganz anderen 
Hoffnungen dem neuen Jahre entgegen. Der März brachte uns „Früh⸗ 
ling“; in den erſten Tagen deſſelben — am 5. März — begann die Bes 
ſtellung der Sommerung, und heute iſt wohl im ganzen Kreiſe Hafer, Gerſte, 
Erbſen, Kartoffeln und Klee der Erde von Neuem anvertraut; auf vielen 
Gütern iſt die en ſchon ſeit 14 N c und wetteifert 
in ihrem ſchönen Stande mit der Winterfrucht, die ſich durchweg zu 
einem normalen Stande emporgearbeitet hat; ſelbſt die ſchwach 
beſtandenen Delfaaten verdecken durch kräftige Entwickelung einigermaßen 
die Lücken und ſtehen den im Herbſte damit gu beſtandenen Schlägen nicht 
nach, weil dieſe durch einzelne offene Fröſte mehr als decimirt wurden. 

e in dieſem Jahre im Rapſe nicht, 
doch ſcheinen ſie bei der mächtigen Entwickelung, welche derſelbe in den 
letzten Tagen genommen — wir haben in der Nacht vom 14. zum 15. d. M. 
bereits Gewitter mit nachfolgendem fruchtbaren Regen gehabt — weniger ge⸗ 
fährlich. Der Kulminationspunkt ſchöner Saaten in allen Branchen iſt 


Maisernte, nicht aus dem 


Herrndorf und Umgegend für den Glogauer Kreis; hervorleuchtend auch 
insbeſondere durch einige gleichmäßig „gedrillte“ Schläge Raps, Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hafer Tſchirnitz — letzteres Urtheil unter der freundlichen 
Verantwortlichkeit des Herrn R. Markſcheffel auf Putſchlau, der ſich durch 
die Einführung der Percheronzucht ein neues Verdienſt um die Landwirth⸗ 
ſchaft u. ſ. w. des Kreiſes erworben hat. Endlich die Maſtung anbelangend, 
ſo iſt dieſelbe auch in dieſem Winter in ſchwunghafter Weiſe auf mehreren 
Gütern betrieben, am ſchwunghafteſten jedoch auf den königl. Aemtern 
Obiſch und Tauer, woſelbſt 120 Haupt Rindvieh, wovon bereits 80 expor⸗ 
tirt ſind, zur Wintermaſt aufgeſtellt geweſen ſind, dieß bei etwa 2000 Mor⸗ 
gen unter dem Pfluge ohne ein nebenlaufendes, techniſches Gewerbe im 
Wirthſchaftsbetriebe. Der Murphy unter den dortigen Ochſen wird für die 
am 15. Juni in Glogau ſtattfindende Thierſchau reſervirt und ſpäter wohl 
nach Hamburg wandern; er wiegt jetzt ſchon über 2100 Pfd. Im Allge⸗ 
meinen kann ich jedem Fachgenoſſen nur empfehlen, ſich bei bietender Ge⸗ 
legenheit einen Einblick in die Wirthſchaftsführung unſeres geſchätzten Amts⸗ 
raths Metſcher⸗Deichslau zu verſchaffen, der gegenwärtig auch einen jungen 
Herrn v. Nathufius zu feinen Zöglingen zählt. — An gemäſteten Schöpſen 
ſtehen noch anſehnliche Poſten im Kreiſe unverkauft, während die beiden 
Partieen Southdown⸗Halbblut in Denkwitz und Gr.⸗Schwein raſch ver⸗ 
geifien waren; die letzteren find dabei dem dieſſeitigen Konſum zu Gute ge⸗ 
ommen, wodurch der Beweis geliefert iſt, daß bei ſolcher Waare die hie⸗ 
ſigen Schlächter auch mit Berliner Preiſen zu konkurriren vermögen, was 
ſich erklären läßt, wenn man hört, daß die Thiere ausgeſchlachtet 30 Pfd. 
Talg und 60 Pfd. Fleiſch gegeben haben. Im Allgemeinen ſind die Fleiſch⸗ 
preiſe für die Mäſter nicht ſehr lohnend geweſen, hier wie überall, und mit 
den Getreidepreiſen war es nicht beſſer, mit einziger Ausnahme des Rapſes, 
wobei noch hinzutritt, daß der Erdruſch der letzten Ernte im Allgemeinen 
den gehegten Erwartungen nicht entſprochen hat. Ich erachte deshalb ein 
weiteres Herabgehen der Getreidepreiſe nicht für wahrſcheinlich, wenn auch 
eine frühere Ernte in Ausſicht ſteht, da frühe Ernten ſelten körnerreiche zu 
werden pflegen. Und ſchließlich, ſo ſchön auch unſere Hoffnungen heute 
ſind — das Ende kennt nur Er allein, an deſſen Segen Alles Aden. 


+ Oels, 20. April. [Frühjahrsbericht.] Im hieſ. Kreiſe jind die Aus: 
ſichten zu einer geſegneten Ernte im vollſten Maße vorhanden, inſofern nicht 
die Witterungsverhältniſſe ſpäterer — mit der Bedrohlichkeit auftreten, 
die unter ähnlichen ſo günſtigen Ausſichten ſchon mehr denn einmal alle 
Heli ether zertrümmerten; war es ja einſt Anfang Juni, als ſtarker Froſt 
die, Verheerung bewirkte, und anhaltende Dürre in andern Jahren nur 
Nothreife zu Tage förderte; wie dem aber auch fein mag, augenblicklich iſt 
es eine Freude, die aus dem Winterſchlaf getretenen Fluren zu beſichtigen! 

Die Drainage, welche im hieſigen Kreiſe in der Provinz zuerſt Anwen⸗ 
dung fand und rieſige Dimenſionen in den tiefliegenden naſſen und kalten 
Böden angenommen hat, erweiſt ſich auch in den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen wieder ganz vortrefflich. Während der ſtarke und häufige Regen der 
letzten Wochen die Vegetation undrainirter Winterungsfluren unverkennbar 
zurückgehalten und die Bearbeitung gedrillten Rapſes zur Unmöglichkeit 

macht, bieten die abdrainirten tiefgründigen Böden die unverkennbarſten, 
vortheilhafteſten Gegenſätze dar. \ 

Nur ganz unbedeutend kleine Flächen von Raps find ausgewintert; 
doch iſt der kleine Glanzkäfer ſchon jetzt in ganz auffallender Maſſe im 
Blüthenſtengel vorhanden und wird dem Ertrage nicht unbedeutenden Ab⸗ 
bruch thun, inſofern nicht überaus günſtige warme Temperatur der Frucht 
2 Der Blüthenzeit zuweiſt, wozu allerdings augenblicklich Hoffnung 
vorliegt. | F 

Weizen wurde in Gutwohne bereits zu Futter geſchnitten; Roggen ſteht 
nur in ſeltenſten Ausnahmen ſchütter, wird aber bei ſtarken Gewittergüſſen 
viel Lager abgeben. Klee iſt nur auf einzelnen undrainirten Flächen aus⸗ 
gewintert, und da auch die Wieſen, für die im hieſigen Kreiſe ſeit den eh» 
ten Jahren bei ſeinen zahlreichen intelligenten Landwirthen ſehr viel durch 
Kompoſtaufdüngung geſchieht, bereits in Vegetation treten, ſo iſt alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß auch für die Viehſtapel Maſſen von Futter zur Ver⸗ 
werthung treten werden. 

Die Frühjahrsbeſtellung wurde nur auf den naſſen undrainirten Acker⸗ 
flächen zurückgehalten; Hafer⸗ und Gerſtenſaat kann als beendet angeſehen 
werden; Vorfrüchte wurden bereits im März ausgeſäet. 

Mit Kartoffeln und Stecken der Rübenkerne iſt man augenblicklich be⸗ 
ſchäftigt, und mit ſeltenen Ausnahmen wird für den Monat Mai nur 
Spätlein und Lupine übrig bleiben, während in den meiſten Vorjahren die 
Beſtellung den Monat Mai noch ſtark in Anſpruch nahm. 

Die Viehſtapel find im Allgemeinen gut ausgewintert; für die Schafe 
ſind reiche Weiden in Ausſicht, da aber das Winterfutter in den meiſten 
Wirthſchaften, namentlich die der Brennerei entbehren, zur Neige geht, in⸗ 

dem im letzten Wirthſchaftsjahre ein Ausfall an Rauchfutter durch die ab⸗ 
normen Witterungsverhältniſſe bedingt war, ſo iſt nur zu wünſchen, daß 
die gegenwärtige warme Temperatur von Dauer iſt. 

Wenn nach Berichten der Handelswelt die Ausſichten zum Wollmarkt 
ſchlechte ſein ſollen und niedrigere Preiſe in Ausſicht ſtehen, ſo befremdet 
dieſe Nachricht nicht, da alljährlich kurz vor dem Breslauer Markt irgend 
eine Tartaren⸗Nachricht einen Druck im Gefolge haben ſoll; alle andern 
Verhältniſſe liegen aber für eine gute Konjunktur vor, wozu noch tritt, daß 
polniſche Wollen in nicht unbedeutender Maſſe zum Ausfall kommen, und 
ein vorzügliches Schurgewicht nur in den jellenften Fällen vereinzelte Schä⸗ 
fereien günſtig treffen wird, da zur Aushaltung der Heerden auch der Aus: 
a einer ſchlechten Rübenernte nachtheilig einwirkte; für die Winterfütterung 

aben die Güter, welche große Flächen mit Lupinen anbauen, weſentliche 
Erfolge aufzuweiſen. SR 1217 1 

Die Meliorationen nehmen im hieſigen Kreiſe wiederum auch in dieſem 
gehe großartige Dimenſionen an; Tauſende von Arbeitern ſind in den 

rainagen beſchäftigt, meiſt auf herzoglichen Domänen, auch zu Zeſſel, 

Schwierſe, Langenhof, Weidenbach u. m. a., und da auch die Eiſenbahn 
in näherer Ausſicht ſteht, ſo wird, bei der ausgezeichneten landwirthſchaft⸗ 
lichen Intelligenz jo vieler Beſitzer, die Landwirthſchaft im Kreiſe zu noch 
hervorragenderer Blüthe treten. f 


Aus dem Kreiſe Striegau wird uns unterm 19. April berichtet: 
Der Stand der Winterſaaten kann im Allgemeinen als ein ſehr befrie⸗ 
digender bezeichnet werden. Nur einige ſpät oder nicht in geeigneter 

ruchtfolge beſtellte Rapsfelder haben durch den Winter gelitten und ver⸗ 
prechen nur einen geringen Ertrag. MR 

Die Beſtellung der Frühjahrsſaat hat ungewöhnlich früh begonnen 
werden können und iſt daher an den meiſten Orten ſchon ſeit 8 bis 10 
Tagen beendet worden, und dürften nur noch wenige Felder zu beſtellen fein. 

Die Beſtellung der Hackfruchtfelder, ſoweit dieſelben nicht etwa bepflanzt 
werden ſollen, iſt faſt überall dem Ende nahe. Die Klee⸗ und Grasfelder 
ſind gut aus dem Winter gekommen und entwickeln ſich ſchon recht kräftig. 

Auch die bewäſſerten und im Schutze gelegenen Wieſen beginnen zu 
vegetiren. Die Schafſchur verſpricht ein dem vorigen Jahre gleiches 
Quantum zu liefern. Von Krankheiten, die einzelne Heerden befallen 
hätten, iſt nichts bekannt geworden. Die durch den raſchen Verlauf der 

rühjahrsbeſtellung gewonnene Zeit wird ohne Zweifel zu manchen nütz⸗ 
ſichen Arbeiten in den Wirthſchaften verwendet werden, was beſonders 
rückſichtlich der noch nicht überall mit der nöthigen Sorgfalt gepflegten 
Wieſen ſehr zu wünſchen wäre. \ 


En d, pp 7 AETEEETERTETE 
Auswärtige Berichte. 


Berlin, 20. April. [Warum es Nichts ſchadet, daß nach 
Verlauf einiger Tauſende von Jahren die Sonne ausgebrannt 
ſein wird. — Die Witterungs⸗Theorie iſt noch Problem, trotz 
Herrn Mathieu's Prophezeiungen. — Bericht des Herrn Le⸗ 
verrier an den Staatsminiſter. — d Schranke an die Stu⸗ 
direnden aller Ir Lehranſtalten aus frühe⸗ 
ter, jetziger und bevorſtehender Zeit. — Ein Erlaß rückſichtlich 
offiziöfer Preſſe, und was ſich für dieſe ſchickt. — Verfügungen 
des Herrn Miniſters für landw. An elegenheiten. — Vorle⸗ 
fungen an der Univerſität.] Madäch Imre, ein wiſſenſchaftlich hoch⸗ 

ebildeter Mann, hat mit philoſophiſchem Blicke die Geſchichte der Menſch⸗ 
beit betrachtet und ſeine Anſchauungen in der Form eines dramatiſchen Ge⸗ 
dichtes zur Darſtellung gebracht. Dieſes Gedicht „des Menſchen Tragödie“, 
in Folge defien die Kisfaludi⸗Geſellſchaft den Verfaſſer zu ihrem Mitgliede 

machte, umfaßt nicht weniger als die Geſchichte von den älteſten Zeiten bis 
in die fernſte Zukunft, weit über unſere Gegenwart hinaus, und zwar in 
der Form eines Traumes, welchen das erſte Menſchenpaar nach der Ver: 
bannung aus dem Eden träumte. Bald nach der Zeit unſerer jetzigen Ge⸗ 
genwart erſcheint den Schlafenden die „vollkommene Geſellſchaft!“ der So: 
ialiſten. Adam und Lucifer unterhalten ſich mit einem Gelehrten, der 
erausgebracht hat, daß in 4000 Jahren die Sonne ausgebrannt 115 wird. 
Allein das hat Nichts zu ſagen; inzwiſchen hat die Wiſſenſchaft längſt ein 


1 


Surrogat für das Sonnenlicht gefunden, wie dann auch die Chemie ſchon 


nahe daran iſt, Pflanzen, Thiere und ſchließlich auch Menſchen zu erzeugen. 
An dieſen Traum, über welchen Sie übrigens Näheres in Nr. 14 des Ma⸗ 
gazins für die Literatur des Auslandes finden, ward ich erinnert, als ich 
vor einigen Tagen las, daß man nun auch in England Erdöl gefunden, 
und welche bedeutende Quantitäten dieſes Stoffes bereits im Handel vor⸗ 
kommen; faſt ſcheint es, als ſei es gar nicht nöthig, daß die Sonne noch 
für 4 oder 5000 Jahre Licht⸗ und Brennſtoff enthalte. — Bis dahin wird 
man vielleicht auch in Witterungs⸗Prophezeiungen weiter fein, als wir es 
heut, ſelbſt einſchließlich des Hrn. Mathieu de la Drome, von welchem ich 
Ihnen neulich ſchon berichtete, von uns ſagen können. Es ſcheint dies 
wirklich den menſchlichen Forſchungen gegenüber die . Wiſſen⸗ 
ſchaft zu fein. Der Direktor des Obfervatoriums zu Paris, Hr. Leverrier, 
hat die Angaben des Propheten einer genauen Prüfung unterworfen und 
über das Reſultat derſelben dem Miniſter Bericht erſtaktet. Geſtatten Sie 
mir einen kurzen Auszug aus demſelben. Aus Vergleichungen der gefalle⸗ 
nen Regenmengen mit den Mondphaſen kommt Mathieu zu dem Schluſſe, 
daß in den Monaten September, Oktober, November und Dezember der 
zwiſchen 8 und 9% Uhr Morgens eintretende Neumond mehr Waſſer als 
der zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens eintretende zur Begleitung habe u. ſ. w. 
Nun hat Leverrier nicht nur nachgewieſen, daß dieſe Vorausſetzung durch 
eine Reihe von Jahren faſt ebenjo oft nicht zutraf, als fie ſich erfüllte, und 
außerdem fragt er wohl mit Recht, ob es zu glauben möglich fei, daß der 
Augenblick des Eintrittes des Neumondes wirklich einen Einfluß auf das 
Wetter habe? Wenn auch ein Einfluß auf unſere Atmoſphäre ſeitens un⸗ 
ſeres Satelliten, ähnlich der Ebbe und Fluth des Oceans, nicht in Abrede 
zu ſtellen ſei, ſo müſſe man ſich doch hüten, dies mit den Behauptungen 
des Hrn. Mathieu zu verwechſeln; denn ſeiner Anſicht nach würde z. B. 
das nur eine Stunde ſpätere Eintreten des Neumondes alle klimatologiſchen 
Verhältniſſe ändern; in einer Stunde aber veränderte der Mond ſeinen 
Platz nur etwa um einen halben Grad, d. h. um eine Entfernung, welche 
der Größe ſeines Durchmeſſers gleichkommt, und ſonach werde man wohl 
jene Behauptung vorläufig noch zu bezweifeln haben. Indem ich hier den 
Bericht des Hrn. Leverrier abbreche, erinnere ich Sie daran, daß der 
Mentzel⸗Lengerke'ſche Kalender ſeit einer Reihe von Jahren die Herz 
ſchel ſche Tabelle enthält, aus welcher man ebenfalls aus dem verſchiedenen 
Eintreten der Mondphaſen, je nach Jahreszeit und Tagesſtunde, auf das 
Wetter ſchließen zu können — ſagen wir „hofft“, denn geſtehen wir es nur 
offen, Wer von uns hat nicht ſchon nach einer ſolchen, vielleicht geſtern 
noch verhöhnten Prophezeiung, wenn auch heimlich, geblickt, ſei es nun, 
daß es ſich um Wäſche der Schafe, Saat, Heu: oder Getreide⸗Ernte, Wahl 
der Kleidungsſtücke zu einem Ritte über die Grenze, u. ſ. w. handelte? 
Bei Mentzel⸗Lengerke's Kalender werde ich wieder daran erinnert, daß die 
Redaktion deſſelben eine Aufforderung an die ehemaligen Stu⸗ 
direnden aller landwirthſchaftlichen Lehranſtalten Deutſch⸗ 
lands gerichtet hat, welche von denſelben nicht überſehen werden und auch 
von den jetzigen und künftigen Beſuchern der Akademieen ein wenig in 
die Hand genommen werden ſollte und könnte. Es haben nämlich mehrere 
ehemalige Akademiker, welche mit Bedauern jede Nachricht über frühere 
Studiengenoſſen vermiſſen und Gleiches bei vielen Anderen vorausſetzen, 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die früheren Akademiker ihre gegenwärtigen 
Adreſſen austauſchen möchten und der genannte Kalender als Vermittelungs⸗ 
Organ benutzt werde, wozu er ſich durch ſeine große Verbreitung ganz be⸗ 
ſonders eigne. Die Zuſtellung der Adreſſen wird an die hieſige Ver⸗ 
lagsbuchhandlung Wiegandt u. Hempel erbeten. Leider wird in dieſem 
8 dieſe Aufforderung in Gegenden wenig geleſen werden, welche 
während der letzten Jahre einen nicht unbedeutenden Theil der die Aka⸗ 
demieen Beſuchenden lieferte; ich meine die weſtlichſten polniſch⸗ ruſſiſchen 
Provinzen. — Der als Gerücht verlautbare Erlaß eines regierenden 
ürſten ward neulich in „Preß⸗Kreiſen“ beſprochen, nach welchem in dem 
etreffenden Lande allen Chefs von Behörden aufgegeben worden ſein ſoll, 
auf das Strengſte darüber zu wachen, daß die officiöſe Preſſe, einſchließlich 
der Fach⸗Preſee, innerhalb der ihr durch die Natur der Dinge geaogenen 
Schranken ſich verhalte; daß namentlich den Verlegern officlöſer Blätter 
auf das Strengſte die öffentliche Anpreiſung ihrer officiöſen Verlagsartikel 
in der Form ſogenannter Reklamen als unpaſſend zu unterſagen und ihnen 
lediglich die einfache 1 zu geſtatten ſei, zumal durch jene die 
Autorität der betreffenden Behörde nicht nur ee leide, ſondern die 
Behörde auch dadurch, daß fie durch ſolches Verfahren mit allen anderen 
Herausgebern und Autoren auf dieſelbe Linie geſtellt werde, jenes ſonſt 
nicht bchelttene Recht einer gewiſſen Reſerve offenbar verliere und ſich vor⸗ 
kommendenfalls einem fogerannten Beitungstampfe keineswegs mehr zu 
entziehen befugt ſein würde, da offenbar nur das Eine oder das Andere 
Platz greifen könne; denn — ſo wird weiter ausgeführt — es liege auf der 
Hand, daß ſelbſt die loyalſte nicht officiöſe Preſſe, reſp. deren Vertreter, 
durch ſolche Maßnahmen zu Repreſſalien gezwungen würden, was doch 
der Sache, um die es ſich ſtets nur handeln ſollte, nicht förderlich ſein 
könne; denn, nicht handele es ſich alsdann nur noch um einen Kampf der 
Geiſter, ſondern leicht könne es zu einem ſolchen kommen, den die Behörden 
und ihre Organe umſomehr zu vermeiden hätten, als es dabei fraglich 
werden könnte, ob ſie denſelben überhaupt aufnehmen oder gar Fa 
dürfen. — Zum Glücke haben wir ſolche Erlaſſe nicht nöthig; noch immer 
wußten a Behörden, was ſich ſchickt, und ich bin feſt überzeugt, ſollte 
ein mal ein ſolcher oder ähnlicher Fall vorkommen, wie ihn jener Erlaß im 
Auge hat, und es gelangte derſelbe zur Kenntniß der betreffenden Behörde, 
ſo würde dieſe dafür Sorge tragen, daß eine Wiederholung nicht ſtattfände. 
— Geſtatten Sie mir noch vor dem Schluſſe, Sie auf die Verfügungen 
des Herrn Miniſters für landwirthſchaftliche Angelegenheiten in Rüchſicht 
der Hamburger Ausſtellung und deren Förderung aufmerkſam zu machen, 
welche in den „Annalen“ und zuletzt im „Staatsanzeiger“ vom 18. d. M. 
um Abdrucke kamen, und wohl den Dank der Landwirthe verdienen. Auch 
iegt mir ob, einen früheren Bericht von mir dahin zu ergänzen, daß zu 
den Sommer⸗Vorleſungen an der hieſigen Univerſität, welche für a 
Landwirthe berechnet find, die des Dr. Hanſtein treten, welcher ſpezielle 
Botanik mit beſonderer Berückſichtigung der Kultur⸗ und Arznei⸗Gewächſe, 
erläutert an lebenden Pflanzen, leſen, und damit Exkurſionen, wie auch 
mikroſkopiſche Uebungen verbinden wird. N Kr. 
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Vereinsweſen. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Schweidnitz 


verſammelte ſich am 10. April bei zahlreicherer Betheiligung, welche 
man zum Theil der neueren Einladungsform durch ſpeziell an jedes 
Mitglied zu richtende Zeilen zuſchrieb. Das vorgeleſene Protokoll 
der früheren Sitzung blieb ohne Erinnerung. Zu der beabſichtigten 
Geſindeprämürung iſt ſchon ein nicht unbedeutender Betrag zuſam⸗ 
mengekommen. Die Verſammlung übertrug die Arrangements der 
Geſindeprämiirung dem Vorſtand in der früheren Weiſe und beſchloß, 
daß im nächſten Kreisblatt, ſowohl dem Schweidnitzer als auch dem 
Striegauer, die Aufforderung erlaſſen werde: die zur Prämiirung 
geeigneten Perſonen vorzuſchlagen und weitere Beiträge zu dieſem 
Zweck einzuzahlen, welche auch von Nichtmitgliedern angenommen 
würden. Der Vorſtand wurde zugleich ermächtigt, zu den aufkom⸗ 
menden freiwilligen Beiträgen aus der Vereinskaſſe noch ſo viel zu 
entnehmen, als zur angemeſſenen Prämiirung nach der Zahl und 
dem Verdienſt der anzumeldenden Perſonen zweckmäßig dünke. 


— . 


Heft Inſpektor Swoboda hielt demnächſt feinen Vortrag: Ueber] 


die Tiefkultur des Bodens, welche zunächſt allen denjenigen Gewächſen 
günſtig ſei, die zu ihrem vollkommenen Gedeihen die Wurzeln gern 
in unbeſchränkte Tiefe ſenken, wie Rüben, Kartoffeln, Raps, Klee 
und Luzerne. Aber auch die Halmfrüchte werden durch die auf dieſe 
Weiſe geförderte Wurzelbildung in ihrem Wuchs gekräftigt, vor dem 
Umſinken geſchützt und zu vollkommener Körnerbildung angeregt. 
Auch vor extremen Witterungseinflüſſen ſchütze die tiefe Bearbeitung 
des Bodens; denn der dadurch geſchaffene tief geloderte Boden leide 
keine ſtagnirende Waſſeranſammlung, und es erhalte ſich in dem 
auf dieſe Weiſe gebildeten tiefen Reſervoir viel länger eine für die 
Wurzeln annehmbare Feuchtigkeit, ſo daß in Zeiten der Dürre, wie 
der Näſſe, der Nutzen zu Tage liege. Zweckmäßig ſei allerdings, 
nur allmählich mit der Tiefkultur weiter zu ſchreiten; unbedenklich 
aber könne man, wenn Dünger hinreichend vorhanden, alsbald meh: 
rere Zoll tiefer kultiviren. Durch den von Herrn Kopiſch erfundenen, 
für die Tiefkultur beſonders konſtruirten Pflug ſei dieſe Bearbeitung 


Le 
\ . 
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ſehr erleichtert und ſtets von gutem Erfolg geweſen. Der Herr 
Vortragende gab hierauf noch weitere Erläuterungen in Betreff der 
Zeit und der Bodenarten, welche für die Tiefkultur beſonders zu⸗ 
träglich ſeien. f 

Herr Erbſcholtiſeibeſitzer Gurn bemerkte, daß die Tiefkultur faſt 
nie ſchade, wenn man nur beobachte, daß der Boden zunächſt in der 
Tiefe gelockert werde, beſonders wenn der Untergrund in feſtem Kies 
oder Lehm beſteht, damit das Waſſer und mit ihm die Wurzeln 
tiefer eindringen können. ; 

Herr Hauptmann Jerchel machte aufmerkſam, daß bei der tiefen 
Bearbeitung des Bodens die Anwendung der Walze von dem weſent⸗ 
lichten Nutzen ſei, worin die Verſammlung beiſtimmte. 5 

Herr Inſpektor Reinert hob beſonders hervor, daß die Tieftultur 
des Bodens am zweckmäßigſten im Herbſt vorzunehmen ſei. 

Der Vereinsſekretär theilte hiernächſt noch mit, daß bei der neuer⸗ 
lich vorgenommenen Bonitirung der Gründe behufs der Regelung 
der Grundſteuer es auffallend ſich gezeigt habe, wie wenig noch von 
den Ruſtikalbeſitzern im Vergleich mit den Dominien die tiefere 
Bearbeitung der Aecker in Anwendung gebracht werde, daher es 
ſchon ſehr ſegensreich ſein würde, dieſe Klaſſe der Grundbeſitzer von 
den großen Vortheilen dieſer Kultur zu überzeugen, beſonders aber 
davon, daß ſchon die bloße Lockerung des untengelaſſenen Bodens 
durch einen hinter den Pflug nachgeſchickten Untergrundpflug von ſehr 
gutem Erfolg ſei, wenn es an Dünger fehle, dem aus der Tiefe 
heraufzubringenden Boden alsbald die geeignete Nahrung zu geben. 

Das Thierſchaufeſt wurde hiernächſt zur Erörterung gezogen 
und von Herrn Gutsbeſitzer Zimmer ſehr befürwortet. Die Ver⸗ 


ſammlung war in dem Vorſatz, ein ſolches im künftigen Jahre abs 


zuhalten, einig, und ermächtigte den Vorſtand, die vorbereitenden 
Maßregeln zu treffen und ſeiner Zeit die geeigneten Bekanntmachungen 
zu erlaſſen. \ 

Vorgetragen wurde ferner: a 

Die Bekanntmachung des Central-Vereins wegen Erleichterung 
des Transportes von Vieh auf den Eiſenbahnen zur Ausſtellung 
nach Hamburg; desgleichen der Antrag des Kaufmann Berſu 
auf Hinwirkung der Ermäßigung der Frachtpreiſe für Getreide 
auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Bahn, da deren Satz 
weit höher ſei, als bei allen anderen Bahnen. Der Verein 
ermächtigt in Folge deſſen den Vorſtand, an die betreffende 
Direktion die Bitte um Ermäßigung zu richten. 

Es wurde ferner beſchloſſen, auch in dieſem Jahre wieder das. 
Stiftungsfeſt des Vereins zu feiern, und zwar am Freitag dem. 
1. Mai d. J., verbunden mit der um 12 Uhr beginnenden Prä⸗ 
miirung der Dienſtboten und Neuwahl des Vorſtandes, um 2 Uhr 
durch ein Diner hier in der Krone. Mit Leitung der Speiſung der 
Prämtirten wurde der Ordner, Herr Inſpektor Reinert, beauftragt. 

Als neue Mitglieder wurden Herr Verſicherungs⸗ Agent Schoͤn⸗ 
wald und Herr Maſchinenbaumeiſter Wittke hier vorgeſchlagen und 
angenommen. 

Herr Scholtiſeibeſitzer Gurn legte noch einen von ihm eigends 
konſtruirten Draht vor, welcher . Zoll ſtark, 48 Fuß lang und am 
beiden Enden zu Oeſen mit 1 Zoll Oeffnung zuſammengebunden iſt, 
und die Beſtimmung hat, in Drainröhren die etwa durch Ver⸗ 
ſchlemmung oder Verwachſung verſtopften Stellen zu ermitteln, 
welcher Zweck ſehr gut durch Einſchieben des Drathes in die Drains 
erreicht wird. 1 1875 

Leſeftüchte. 

[Man verſchone alte Bäume mit großen Verwundungen! 
Wenn man kleine Triebe von großen oder kleinen Stämmen abnimmt, jo 
verheilen dieſelben leicht und bald; aber wenn große, dicke Aeſte weggehauen 
werden, ſo ſind dies überaus ſchwere Wunden, die nicht nur zu keiner Zeit 
mehr verheilen, ſondern auch machen, daß an jener ganzen Seite, wo der 
Aſt abgenommen worden iſt, der aufſteigende Safttrieb plötzlich gehemmt 
wird; daher geſchieht es alsdann, daß die Rinde völlig abſtirbt und eine 

äulniß ſich anſetzt, die nach und nach dem ganzen Baume den Tod bringt, 

ollte man ſich wirklich genöthigt finden, den Baum von todtem oder über⸗ 
flüſſigem Holz zu reinigen, fo vergeſſe man ja nicht, die Wunde ſogleich mit 
einer Baumſalbe von Lehm und Kuhmiſt zu beſtreichen. 


[(Wenn man Bäume ſetzt,] jo hüte man ih, daß man fie ja 
nicht zu tief ſetze. Viele Landleute glauben, wenn ſie die neuen Stämme 


recht tief ſezen, fo treibt jeder Stamm neue Wurzeln, die nebſt den alten 


ein recht ſtarkes Wurzelwerk ausmachen. Aber ſie betrügen ſich. Die 
neuen Wurzeln bleiben völlig aus, und die alten verfaulen, weil ſie zu tief 
ſtehen. In wenig Jahren geht der Baum ein und verdorrt. s 

Milchkochen.] Milch, 
bene eden I den Gefäßwänden an, weil durch den hohen Hitze⸗ 
rad der Eiweißſtoff derselben gerinnt und ſich feftlegt, wodurch, da er ein 
ſchlechter Märmeleiter it, das Sieden verzögert wird. Dieſer Uebelſtand 
wird dadurch beſeitigt, daß die Siedegefäße inwendig mit Butter beſtrichen 
werden. 


Beſitzveränderungen. 5 


Rittergut Grüttenberg, Kr. Oels, Verkäufer: Rittergutsbeſizer Severin, 
Käufer: Rittergutsbeſitzer Tietze. 125 
5 ee „II. Antheil, Verkäufer: Gutsbeſ. Krüger, Käufer: 

ittergutsbeſitzer v. Böhm. ö 
ae Des in a 5 R 1185 Verkäufer: Ober⸗Prä⸗ 
dent a. D. Pinder, Käufer: Gutsbe . 
fi a 1 1 Quali, & zb, ertäufer: Rittergutsbeſtzer Buchholz, 
2. d erlin. 
ane 2 ju Woiſchwit, Verkäufer: Gutsbeſitzer Brauer, Käufer: 
Kaufmann Schottländer. wi 

Vorwerk Nr. 2 zu Haynau, Verkäufer: Vorwerksbeſizer Zingel, Käufer: 
Wirthſchaftsbeamter Küttner in Semmelwitz. \ l 

Bauergut Nr. 4 zu Schmolz, Kr. Breslau, Verkäufer: Oekonomie⸗In⸗ 
ſpektor Fordan, Käufer: Rittergutsbeſiter Köpſtein zu Brieg. 


Wochen -Kalender. 


* Auel * Ni 
Schleſien: April 27.: Bunzlau, Oppeln 
Sedenber Bee Landeshut. — 30,: — 59 8 ; 
arne, 


In Poſen: April 28.: Czarnikau. — 30.: 

0 Landwirthſchaftliche Vereine. f 
1. Mai zu Breslau. 1 
3. 


„zu Camenz (ſiehe Inſerate). 

45 95 Goldberg. be Jagen 

4. zu Lüben. \ 

NE Zuchtviehwarlt zu Breslau. 
Briefkaſten. 

Die Verfammlung ehem. Stubisenber Hohenheims findet am 15. und 16, 


Mai d. J. in Hohenheim ſtatt. 
— . üw— —— — — — d — 


uſchriften und Einſendungen wolle man portofrei adreffiren: 
‚Sta Mir Pala ende Eduard Saanen ie die Redaktion der 
Schleſiſchen Landwirtſchaftlichen Zeitung in Breslau.“ 


— — — — — 

Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 17. 
— 6 0 

Druc von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


beſonders in größern Quantitäten gekocht, 


Brausnig, Robnit, 


1 
3 


| 


1½¼ Sgr. pro Sfpaltige Petitzeile. 


5 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 


Nr.. 


Markt⸗Ordnung für den in Breslau am 4. Mai 1863 
abzuhaltenden Rind⸗Zuchtvieh⸗Markt. 
§ 1. Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Pro: 
vinz Schleſien findet am 4. Mai 1863 in den Stunden von 10 Uhr 
Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags in Breslau auf dem vor dem 
Oderthore in der Nähe des ſtädtiſchen Schießwerders hierfür einge⸗ 
richteten Marktplatze ein Rind⸗Zuchtvieh⸗Markt ſtatt. 


§ 2. Der Markt ſoll zum Zweck der Hebung der ſchleſiſchen 
Rindviehzucht den Thierzüchtern und Heerdenbeſitzern Schleſiens Ge⸗ 
legenheit zum freien Ans und Verkauf ſchleſiſchen Rindviehzucht⸗ 
Materials darbieten. a 

§ 3. Die Ordnung auf dem Markt wird durch eine für dieſen 
Zweck eingeſetzte Markt⸗Kommiſſion, deren Mitglieder durch eine am 
linken Arme in den ſchleſiſchen Farben anzubringende Schleife kennt⸗ 


lich, gehandhabt. 


7 


$ 4. Anmeldungen zur Beſchickung des Marktes find unter 
Anwendung des vorſchriftsmäßigen Schema's bis zum 20. April 1863 
an den ftellvertretenden Sekretär des Vereins, Redakteur der Schle⸗ 
ſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung, Herrn Janke, Tauenzienplatz 
Nr. 13 hierſelbſt, franco zu richten. Später eingehende Meldungen 
werden nur inſoweit berückſichtigt, als Platz vorhanden iſt. 


§ 5. Der Eintritt in den geſchloſſenen Marktplatz iſt ſämmt⸗ 
lichen Marktbeſchickern und Marktbeſuchern nur gegen Abgabe der 
gelöſten Eintrittskarten geſtattet. — Die Löſung dieſer Karten erfolgt 
gegen Zahlung von 5 Sgr. pro Perſon bei den ſeiner Zeit noch zu 
beſtimmenden und öffentlich bekannt zu machenden Verkaufsſtellen. — 
Den Führern der auf den Markt geſchickten Thiere iſt der Eintritt 
in den Marktplatz unentgeltlich geſtattet; ſie müſſen jedoch behufs 


der Kontrole von den Auöftellern legitimirt und kenntlich gemacht 


werden. 


§ 6. Als Legitimation dienen die ſeitens des unterzeichneten 
Vereins den Marktbeſchickern über die bewirkte Viehanmeldung zu⸗ 
zufertigenden Anerkenntniſſe. — Der Ausweis über die Geſundheit 
der auf den Markt zu ſendenden Thiere iſt durch Vollziehung der 
den genannten Anerkenntniſſen beigedruckten ortspolizeilichen Beſchei⸗ 
nigungen zu führen. 5 5 

§ 7. Der Verein leiſtet der königlichen Steuerbehörde Garantie 
bezüglich der Entrichtung der Schlachtſteuer für die zum Markt ge⸗ 
ſchickten Thiere. Eine Entrichtung oder Sicherheitsbeſtellung der 
Steuer ſeitens der Ausſteller beim Eingange des Viehes in das 
Steuergebiet Breslau findet demnach nicht ſtatt, vielmehr tritt die 
Zahlung der Steuer erſt dann ein, wenn der Ausgang des Viehes 
aus dem genannten Gebiet nicht nachgewieſen werden kann. — 
Jeder Marktbeſchicker verpflichtet ſich dem Verein gegenüber zur 
ſtrengen Innehaltung der, feiner Zeit zu veröffentlichenden Steuer: 
Kontrol⸗Vorſchriften und Deckung derjenigen Verluſte, welche durch 
fein Verſchulden dem Vereine in ſteuerlicher Beziehung etwa er 
wachſen ſollten. f 


5 8. Die für den Markt beftimmten Thiere müſſen bis ſpäte⸗ 
ſtens 7 Uhr Vormittags auf den Marktplatz gebracht und dürfen 


von demſelben vor 3 Uhr Nachmittags nicht entfernt werden. 


§ 9. Auf je 4 Stück Rindvieh iſt von dem Beſitzer deſſelben 
mindeſtens ein Begleiter reſp. Führer zu ſtellen. Thiere, welche 
nicht lenkſam ſind, können vom Marktplatz entfernt werden. Jeder 
Bulle, welcher auf den Zuchtmarkt eingeführt wird, muß mit einer 
ſtarken Leine und durch Anwendung von Naſenringen oder anderen 
Vorrichtungen ungefährlich gemacht werden. — Zur Wartung des 
Viehes ſind jedem Begleiter die Futterutenſilien mitzugeben. — Für 


Beſchaffung der Futtermaterialien gegen Entgelt während der Dauer 


des Marktes wird an Ort und Stelle ſelbſt Sorge getragen. — 
Jeder Verkäufer hat für das auf den Markt geſtellte Zuchtoleh eine 
Tafel anfertigen und auf dem Standplatze anbringen zu laſſen, auf 
welcher in deutlicher Schrift Ort und Race der Thiere näher be: 


zeichnet ſind. 


$ 10. An Beiträgen für die dem Verkaufsvieh ſeitens der 
Markt⸗Kommiſſion anzuweiſenden Markt⸗Standplätze find von den 
Marktbeſchickern für jedes angemeldete Stück Großvieh 1 Thlr., für 
jedes Stück Jungvieh bis zum Alter von einem Jahre 15 Sgr. zu 
entrichten; für jeden Bullen über 2 Jahre alt 2 Thlr., unter 
2 Jahren 1 Thlr. — Die Einziehung dieſer Beiträge erfolgt durch 
bierfür legitimirte Perfonen von den Führern des Viehes auf den 
Standplätzen während der Dauer des Marktes. 


§ 11. Der unterzeichnete Verein gewährt weder eine Vergü⸗ 


tigung für die Beſchickung des Marktes, noch eine Entſchädigung 


für irgendwelche, durch dieſe Beſchikung dem Verkäufer erwachſende 
Nachtheile, noch endlich eine Garantie für den Verkauf der zum 
Markt gebrachten Thiere. 


8 42. Der Verkauf von Vieh iſt zur Feſtſtellung des ſteuer⸗ 
lichen Verbleibens ſeitens der Verkäufer der Markt⸗Kommiſſion mit⸗ 
zutheilen. — Vor Ertheilung eines steuerlichen Ausweiſes feitend dieſer 


Kommiſſion darf kein Viehſtück den Marktplatz verlaſſen. 


Breslau, den 7. Januar 1863. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Thierzucht-Vereins. 


F. Graf v. Burghauß. 


* 


166) Rittergutsbeſitzer 


Elwanger. 


v. Görtz. 
v. Schmidt. e 


Pläſchke. 
F ru ee 
Schleſiſcher Thierzucht⸗Verein. 


Als Mitglieder ſind demſelben ferner beigetreten: 


163) Rittergutsbeſitzer C. G. Kolbe auf Guhrau bei Grottkau. 
164) Ontsbehiper A. O. Barchewitz in Krietern. 
165) Gutsbefiger Engel in Neukirch bei Breslau. s 

ul. Werther auf Kl.⸗Maſſelwitz. N 
167) Rittergutspächter Schleſinger in Roſtersdorf bei Raudten N.⸗Schl. 
168) Rittergutsbeſitzer 


Janke. 


U 


Major a. D. Frhr. v. Steinäcker auf Manker 
weiß bei Juliusburg. j 


— —— nad 


Leundwirthſchaſtliher Anzeiger. 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu dem am 4. Mai e. in Breslau ſtattfin denden Rind⸗Zucht⸗ 
vieh⸗Markt meldet ferner an: 
6. Nittergutsbeſitzer Dr. Er 3 auf Wiegſchütz bei 
ofel: 


[Abkürzungen: V. = Vater, M. = Mutter.] 


50) bis 52) 3 Stück, 6 bis 7 Jahr alt;: 
53) bis 56) 4 Stück, ein⸗ und zweijährig, ſämmtlich grau und 
weiß gefleckt, Original⸗Holländer, und aus eigener Zucht. 


2. Major Frhr. v. Steinäcker zu Mankwitz bei Julius burg: 


Bullen: 57) „Kaſtor,“ grau, V. Iſaak, M. Emma, geb. 29. Nov. 1861, 
58) „Komet,“ raun, . Fact, M. Ceres, geb. 23. Dec. 1861, 
59) „Kaiman,“ graubraun, V. Iſaak, M. Bella, geb. 30. De⸗ 
zember 1861, ſämmtlich Mürzthaler⸗Race; 
60) „Iſabelle,“ braun, V. Aesculap, M. Dattel, geb. 6. März 1861, 
61) is „ braun, V. Aesculap, M. Beata, geb. 24. April 1861, 
62) „Rolibri,“ hellgelb, V. Isaak, M. Armide, geb. 3. Febr. 1862, 
63) „Kaſtanie,“ braun, V. Iſaak, M. After, geb. 25. Febr. 1862, 
64) „Klio,“ grau, V. Iſaak, M. Amazone, geb. 1. Febr. 1862, 
ſämmtlich Mürzthaler⸗Race. 


8. Amtsrath F. Metſcher zu Dominium Kl.⸗Obiſch: 


Kühe: 
Jungv.: 


Kühe: 


Kalben: 65) „Vinca,“ 
6) „Erica,“ 
67) „Noſa,“ f 
68) „Tulpe,“ ſämmtlich rothgefleckt, V. Holländer Race, M. 
Ayrſhire⸗Race. 
’ 9. Derſelbe, Dominium Deichslau: 
Kalben: 69) „Trebelli,“ 
70) „Brunetti,“ 5 
71) „Lorini,“ £ H 
72) „Patti,“ ſämmtlich ſchwarzbunt, V. Ayrſhire⸗Race, M. 
Holländer⸗Race. 
10. Dominium Koitz bei Maltſch, Kr. Liegnitz: 
Bullen: 73) „Merkur,“ Schimmel, geb. 1. Novbr. 1860, 
134 „Jupiter, ſchwarz, geb. 20. October 1861, 
75) „Titus,“ ſchwarz, geb. 15. Novbr. 1861; 
Kalben: 76) „Salva,“ ſchwarz mit weißen Flecken, geb. 12. Nov. 1860, 


77) „Eſther,“ ſchwarz, geb. 10. October 1860, 
278 „Abende, ſchwarz, geb. 16. Novbr. 1861, 
79) „Dorti,“ ſchwarz, geb. 8. Novpbr. 1861, 
80) „Ruth,“ ſchwarzſcheckig, geb. 4. Dezember 1861, 
tragend. 

11. Nittergutöbefiger Neide auf Seſchwitz: 

Bullen: 81) 82) 83) 3 Original⸗Holländer⸗Bullen, wovon 2 zweijährige 
ſchwarzbunt, 1 einjähriger graubunt. 


12. Rittergutöbefiter Grove auf Netſche, Kr. Oels: 


ſämmtlich 


Bulle: 84) Schwarzgefleckt, rein Holländer, 1%, Jahr alt; 
Kalben: 85) fahl ge Seit, smeüährig, tragend, 
E 86) fahl geſcheckt, 24 jährig, tragend, 
88 ahl geſcheckt, 2jährig, tragend, 


21 
M. Landkuh. ö 
13. Frhr. v. Seherr⸗Thoß auf Biſchwitz, Kr. Trebnitz: 


Bullen: 95) „Amor,“ blaubunt, Orig.⸗Holländer, geb. 1859, 5 
96) 48805, grau, Holländer und Oldenburger Kreuzung, geb. 
1859 


97) „Mars,“ ſchwarz mit weißen Füßen, Orig.⸗Holländer, geb. 
5. Auguſt 1861. 


14. Nittergutsbeſitzer St. Korn auf Oswitz bei Breslau: 


Bullen: 98) bis 102) fünf ſchwarzſcheckige Original⸗ĩHolländer, wovon 
drei 1 jährig, einer 2½ jährig, einer Zjährig iſt. 


25. Gutsbeſitzer F. Schander auf Dom. Grunan bei Breslau: 


Jungv.: 103) „Sara,“ geb. 14. Novbr. 1861, . 
104) „Beate,“ geb. 2. Dezbr. 1861, 
105) „Renate,“ geb. 4. Dezbr. 1851, ſämmtlich ſchwarzweiße 
Kalben, Orig.⸗Holländer. ö 


16. Majoratsherr Georg von Keſſel auf Naake bei Oels :“) 


Bullen: 106) Schwarz mit weißen Füßen, geb. 1860, 
107) ſchwarz mit Stern, geb. 18600 

108) ſchwarf eckig, geb. 1861, 

109) ſchwarz eig, geb. 1861, 

110) grau, geb. 1861, 5 

111) ſchwarzſcheckig, geb. 1861, i N 

112) ſchwarzſcheckig, geb. 1861, ſämmtlich Oldenburger⸗Race; 

113) Oman eckig, geb. 1860, 

114) ſchwarzſcheckig, geb. 1860, 5 

115) mar eckig mit weißem Kopf, geb. 1860, ſämmtlich 

: Oldenburger Abſtammun 


Kalben: 


116) bis 120) incl. ſchwarzſchecig, vier davon 1860, zwei 1861 


geboren. 
Nittergutsbefiger Wermmholb auf Petersdorf bei 
2 


Tauer ace ö 

121) Ein Bulle, Algäuer⸗Race (Original), 3% Jahr alt. 

18. Direktor Hammer zu Dominium Schwuſen bei Glogau: 
122) Ein Bulle, 3 jährig, rein Algäuer⸗Race, ohne nähere 

Bezeichnung, a j 

123) eine Kuh, desgl., 
124) eine Kuh, Original⸗Holländer⸗Race, 
125) eine Kuh, Oldenburger⸗Race. 

19. Fürſtl. Domainenpächter N. Gottſchling zu Dominium 

Glieſchwitz bei Trachenberg: 
126) bis 131) Sechs Bullen, Schwyzer⸗Race, ohne nähere Be⸗ 
zeichnung. 


12 


) Die Raaker Rindviehheerde erhielt folgende Thierſchau⸗Preiſe: 1856 


vom Central⸗Verein in Breslau: Iſter Ehren⸗Preis für die beſte Kalbe, 
Iſter Preis für die beiten Zugochſen; 1857 vom ! 
zu Oels: 2ter Preis für die beſte Milchkuh, Iſter Ehren⸗Preis für die 
beſte Kalbe, 2ter Preis für die beiten Zugochſen; 1860 vom Thier⸗ 
chau⸗Verein in Namslau: Iſter Preis für die bee Milchkuh, 1 

reis für die beſte Kalbe, 15 Preis für den beſten Bullen; 1861 
vom Thierſchau⸗Verein in Ohlau: 2ter Preis für die beſte Milchkuh, 
2ter Preis für die beſte Kalbe, 2ter Preis für die beſten r de et 
1862 vom Central⸗Verein in Breslau: Iſter Ehren⸗Preis für die befte 
Milchkuh, 2ter Preis für die beiten Zugochſen. 


ſchränktem Verkehr in Folge der guten e die ſelbſt ſchwach bes 


hierſchau⸗Verein 


* * bi 
\ 1 
7 i . U 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


23. April 1863. 


20. Domininm Schwoitſch bei Breslau: ' 
132) bis 137) Sechs Bullen reiner Jütländer⸗ und Holländer: | 
Race, ohne jede nähere Angabe. 
21. Nittergutspächter Joſephy zu Bettlern: 


Bullen: 138) „Hermann,“ ſilbergrau, Holländer, 2d¼ Jahr alt, 
139) „Henry,“ ſchwarz und weiß, Olbenburge 9 Jahr alt. 


Außer den genannten Dominien liegen die Anmeldungen vom 25. Nos 
vember vor, und zwar der Dominien: 22. Roſenthal. 23, Metttau, 24, 
Gießmannsdorf, 25. Pilsnitz, 26. Mariahöſchen, 27. Domslau, 28. Ka: 
ſchewen bei er bei S Hammer bei Steinau, 30. Sägewitz bei Breslau, 
31. Ruppersdorf bei Strehlen, mit 88 Stück zun dez 

Die Anmeldungen bis zum 20. April betragen hiernach 227 Nummern. 


Neu hinzugekommene Anmeldungen werden in nächſter Nr. d. Z. wie⸗ 
dergegeben. 


— . R ͤ -] -w 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. | 
' (In Silbergroſchen.) 
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Breslau, 22. April. [Produktenbericht von Benno Milch.] f 
Bei der anhaltend fruchtbaren Witterung ſchreitet die Vegetation mächtig vor. f 


Mit dem Stande der Früchte im Allgemeinen iſt man zumeiit zufrieden, bes 

ſonders in unſerer näheren und weiteren Umgegend; aber auch in Mecklen⸗ 

burg, in Vor⸗ und Hinterpommern, in Weſtpreußen, Polen, Schleſien, Böh⸗ 

men, Sachſen und Thüringen, wo man überall auch die Ausſichten für Oel⸗ 

ſaaten rühmt. Letzteres iſt zwar auch in Kurheſſen der Fall, aber man ſchil⸗ 

a dieſelbe ſehr ſtark von Gewürm beſetzt, welches die nahe Blüthe bedrohe, 
auch lobt man von daher den Roggen nicht, weil in den Feldern viele kahle ö 
Stellen von Schnecken und Würmerfraß, aus dem Herbſte herrührend, ſich 
zeigen, die Pflanzen auch ſpitz in die Höhe ſchießen ſollen. Aehnlich berich⸗ 
tet man aus Weſtfalen und vom Unterrhein, weshalb auch aus dieſen Ge⸗ 
genden Begehr nach Roggen für die ſpäteren Sichten, beſonders per Herbſt, 

an unſerem Markte ſich bemerklich machte. Aus dem Banate und aus der 
Theißgegend hielten die Klagen auch noch an über Vernichtung der Oelſaa⸗ f 
ten durch Gewürm und über vielſeitiges Umpflügen derſelben. 1 den an⸗ ii 
deren Theilen Ungarns und in Oeſterreich iſt man wiederum 85 rleden und g 
bofit gedeihliche Wirkung vom 3 gehabten Regen. Daſſelbe Verhältniß | 
fol in Frankreich und Süddeutſchland beſtehen. N | 


Die feitherige Flaue im Getreidehandel hat ſich während dieſer Woche | 
mehr und mehr verloren, trotz der guten Ausſchte im Halde Dan Grm | 
dafür glauben wir in den überall kleinen Beſtänden und ſchwachen Zufuh⸗ 
ren ſuchen zu müſſen, welche die unverſorgten Conſumenten ſtets williger aus | 
den Märkten nehmen, als die Produzenten durch ihre mäßigen Offerten ſie | 
erſetzen laſſen. New⸗Hork notirte auch nur Mehl und Mais zuleßt etwas 
niedriger. An den engliſchen Märkten war Feſtigkeit die Folge ſchwacher 
Zufuhren, und bei kleinem Gefhäft notirten einzelne ſelbſt etwas beſſer. Faſt 
ben ſo lauten die Berichte aus Belgien und Holland, wogegen die aus 
Braut von ſchwacher Haltung der Preiſe ſprechen und von ſehr be⸗ 


ſetzte Märkte nicht paralhſiren können. Am Unterrhein unterlagen Preiſe 

kleinen Schwankungen men erkennbare Tendenz. Dagegen war dieſe am 

Mittelrhein, in Silddeutſchland, wie in der Schweiz faſt überall anziehend 

in Folge gering befahrener Märkte, welche Conſumenten und Händler ſchnell 

räumten. In Ungarn wie in Oeſterreich ſtagnirte das Geſchäft, wenn nicht 

die Mühlen da oder dort ihren Bedarf einthaten; denn dortige Preiſe, fürs 

Ausland zu hoch, ya ſich auf die Zurückhaltung der Producenten, die | 

wenig Vorrath mehr beſitzen. Dies Verhältniß ſcheint auch in Schleſien zu 

beſtehen, weshalb deſſen Preiſe bei ſchwach befahrenen Märkten ſich behaup⸗ | 

ten, ebenſo im Großherzogthum Poſen. N | 

Am hieſigen Platze blieben die Landzufuhren knapp, die Zuſendungen 

per Bahn land; unt für den Bedarf kaum zureichend. Weizen wurde | 

daher in den beſſeren Qualitäten, ungeachtet mangelnder Kaufluft zu den 

letzten Preiſen gehandelt, in den abfallenden Gattungen jedoch wenig beachtet. 
eut war der Geſchäftsverkehr ſchleppend. Wir notiren pr. 85 Pfund weißen f 
chleſiſchen 66—70—74— 77 Sat, gelben ſchleſiſchen 64—71—74 Sgr., | 

feinſte Sorten über Notiz bezahlt, weißen galiziſchen u. polniſchen 64—68— f | 

74 Sgr., gelben 60—63—68 Sgr. Im Lieferungsgeſchäft blieb der Umſatz N 

für Weizen beſchränkt, bezahlt würde pr. 2125 Pfd. joco 63% Thlr., zuletzt 

63% Thlr. Br. — Roggen vehielt bei nicht ausgedehntem Umfag feſte 

Haltung der Preiſe. Wir notiren heut pr. 84 Pfund loco 49 — 52 Sgr. ö 

Im Lieferungshandel behielt die feſte Stimmung gleichfalls die Oberhand | 

und konnten 1 11 12000 wenn auch unter Schwankungen, ſteigern, | 

nahe Termine ſchließen 1 Thlr., ſpaͤtere / Thlr, höher. Zuletzt waren 


verſammelt ſich nicht, wie in den Einladungen geſagt, am 26. 


— Senf mit 3 —4 Thlr. angeboten pr. Ctnr. 


Termine niedriger. Pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat und April⸗Mai 41 } 
64 Sgr. pr. 60 Pfund. — Schlaglein blieb 


bis 40% Thlr. bez. u. Gld. Mais Juni 41 Br., Juni⸗Juli 41% Thlr. 
Br., Juli. Auguſt 42 Thlr. Br. — Mehl fand nur beſchränkte Beachtung e 
zu ſchwach behaupteten Preiſen. Wir notiren Weizen⸗ I. 31%, —4%, Thlr., leinſaat 8% Thlr. pr. Sad. — R 
Weizen⸗ II. 3% Thlr., Roggen: 1. 3% —3% Thlr., Hausbacken⸗ 21, — |1 0 
% Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, in Partien „ — 7 Thlr. niedriger. Rog⸗ pr. Cine. — Leinkuchen 75-78 
gen⸗Futtermehl 40 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 33—35 Sgr., Weizen⸗Kleie 28 
—30 Sgr. pr. Centner. — Gerſte blieb ſchwach angeboten. Wir notiren 
pr. 70 Pfd. loco 35—37 Sgr., feinſte weiße 38 —40 Sgr., galiziſche, z. 3. 
ohne beachtenswerthes Angebot. — Hafer war am Landmarkt ohne Frage, 
auf Lieſerung etwas feſter, zuletzt galt loco pr. 50 Pfd. 25—26 Sgr. Pr. 
26 Schffl. à 47 Pfd. pr. dieſen Monat u. April⸗Mai 21 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
21% Thlr. Gld. — Hülſenfrüchte fanden nur beſchränkte Beachtung bei, 
reichlichem Angebot. Pr. 90 Pfund Koch ⸗ Erbſen 44 — 52 Sgr. er 
Erbſen 40 — 44 Sgr. — Futter⸗Wicken blieben angeboten, 32 — 38 Sgr. 
— Linſen, kleine 60—90 Sgr., große böhmiſche 120—130 Sgr. — Weiße 
Bohnen 52-58 Sgr. — Pferdebohnen 50—52 Sgr. — Futter⸗Lu⸗ 
pinen 40—45 Sgr. — Saat⸗Lu pinen beachtet, 48—50 Sgr. bezahlt. — 
— Buchweizen 35—42 Sgr. pr. 70 Pfd. — Roher Hirſe 36—42 Sgr. 
pr. 84 Pfd., gemahlener pr. 176 Pfd. brutto unverſt. circa 5 Thlr. nominell. 
— Kleeſaat blieb ſehr beſchränkt angeboten, jo daß vereinzelt eingehende 
Aufträge, beſonders von rother Saat, ſelbſt bei höheren Preiſen kaum aus⸗ 
zuführen find. Die Nachfrage beſchränkte ſich jedoch zumeiſt auf feinſte Sor⸗ 
ten. Wir notiren rothe ordinäre 9—11 74 Thlr. mitile 11% bis 13% Thlr, 
feine 14 bis 15 Thlr., hochfeine 15 bis 16% Thlr. Weiße ordinäre 7% 
9 Thlr., mittle 9%4— 12% Thlr., feine 13 bis 16 Thlr., hochfeine 16% 
18 Thlr., extrafeine über Notiz bezahlt. — Schwedif cher Klee in feiner 
Waare wenig angeboten, nach Qualität 9—20 Thlr. pr. Centner, feinſter 
über Notiz bezahlt. — Thymothee ſchwach beachtet, 5—6% Thlr. pr. 
Centner. — Oelſaaten kommen von 1862er Erndte wenig zum Angebot, 
Preiſe ſind daher kaum feſtzuſtellen, wir notiren Winterraps 270—285 Sgr. 
pr. 150 Pfund brutto. Auf Lieferung neuer Erndte zeigte ſich die Nachfrage 
ruhiger. Wir not. je nach Lieferungs⸗Konditionen 212—240 Sgr. pr. 150 Pfd. 
brutto, Dotter kommt wenig vor, 220—240 Sgr. pr. 150 Pfund brutto, 


| Thierſchaufeſt zu Liegnitz. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Liegnitz wird mit Genehmigung der hohen 15 55 


orden am 
er Dinſtag den 12. Mai d. J. ! 
zur Feier feines 25jährigen Beſtehens auf dem Haage hierſelbſt eine Thierſchau 
nebſt Ausſtellung von Acker⸗ und e de und landwirthſchaftlichen Maſchi⸗ 
nen veranſtalten, und mit derſelben eine Verlooſung von Pferden, Rindvieh und anderen 
Ausſtellungs⸗Gegenſtänden verbinden. 2 3 1 
Das landwirthſchaftliche Publikum fordern wir ergebenſt auf, dieſem Feſte die frühere, 
bei gleicher Veranlaſſung erwieſene Theilnahme durch reichliche Beſchickung auszuſtellender 
egenſtände zuzuwenden. RS 
ad sa 288 enthalten das Nähere und ſind bei uns zu haben. 1 
Actien reſp. Looſe a 15 Sgr. find von dem Vereinsſchatzmeiſter Hrn. Bankier Pollack 
in Liegnitz zu beziehen, für Breslau und Umgegend aber bei dem Kaufm. Hrn. R. Jahn, 
Tauenzienplatz und A. Heinze, Ohlauerſtraße, ſowie bei den Kaufl. Wiener u. Süß⸗ 
kind in Breslau zu haben. 
Liegnitz, den 10. April 1863. f ! 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
3 owohl verheirathete, als unverheirathete, werden im 
Bureau des eſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
Landwirthſchaftsbeamte, & Seen e ea 
von Landwirthſchaftsbeamten (Grünstraße Nr. 5), woſelbſt beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe 
in den Perſonalakten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unent⸗ 
geltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreisvereins⸗Vorſtandes 
über das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten abgegebenen ee 


klärungen. 
n Der Camenzer landwirthſchaftliche Verein 


April, Nachmittag 
3 Uhr, im Gaſthof zum ſchwarzen Adler in Camenz, ſondern am 3. ai zur 
ſelben Stunde daſelbſt. [355] Der Vorſtand. 


Avis. Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mich ſeit dem Iften April d. J. mit Herrn Stadtrath L. 
Gierth in Brieg afjoeiirt habe, und wir das bis jetzt von mir innegehabte Fabrik⸗ 
Geſchäft in Gemeinſchaft unter der Firma: J. Kasperezyk & Comp. fort: 


den. 
führen werden J. Kasperezyk. 


Brieg, den 21. Abril 1863. 

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erſuchen wir einen hohen Adel und geehrtes 
Publikum das dem Fabrik⸗Etabliſſement bisher geſchenkte Vertrauen demſelben auch 
ferner zu erhalten, und empfehlen wir uns zur Anfertigung von Dampfmaſchinen 
und Keſſelanlagen jeder Gattung, Einrichtungen für Privat⸗Gas⸗Anſtalten, Mühlen, 
Brenn: und Brauereien. Auch übernehmen wir Beſtellungen auf landwirthſchaftliche 
Maſchinen jeder Art, ſowie Reparaturen und Umänderungen an Maſchinen und aller 
in dieſes Fach ſchlagenden Artikel. — Die bedeutende Erweiterung und der vergrö: 
ßerte Betrieb unſeres Etabliſſements ſetzen uns in den Stand, ſämmtliche uns über⸗ 
tragene Arbeiten auf das Beſte und Prompteſte herzustellen. Durch ſtrenge Reelität 
und Pünktlichkeit werden wir uns beſtreben, das uns bisher geſchenkte Vertrauen zu 
erhalten. Brieg, den 21. April 1863. . 368] 
FJ. Kasperezyk & Co., Maſchinenfabrikanten. 
Nachdem ich ſelbſt 11 Jahr in Schleſien Rittergutsbeſitzer geweſen ‚und ſowohl 
die Boden: als auch die geſchäftlichen Verhältniſſe Schleſiens genau kenne, beſchäf⸗ 
tige ich mich jezt mit Güter⸗Agentur⸗Geſchäften. Ich erfuche daher die 
Herren Landwirthe, mich mit dem Verkauf und Einkauf von Landgütern zu beauf— 
tragen, und verſichere ich, daß ich unter Beobachtung der ſtrengſten Diskretion nur 
ſolche Verkäufe vermitteln werde, durch welche beide Theile zufriedengeſtellt werden. 
Im Uebrigen berufe ich mich auf die beſondere Empfehlung der Redaktion der 
Schleſ. Landw. Ztg. Breslau, im Februar 1863. 258] 

Kahlert, Tauenzienſtraße Nr. 7. 
jenigen verehrten Rindviehheerdenbeſitzern der Provinzen Schleſien und Poſen, 
e der an We besen e 197 525 zur ergeheniten Benachrichtinunn 
daß das Unterzeichnete, unter Berüdfichtigung des Umſtandes, daß in der letzten Zeit ſelten 
das Zuchtmaterial im gewünſchten Alter hier hat abgegeben werden können, den Rindzucht⸗ 


ieh⸗Markt in Breslau am 4. Mai c. nicht beſchicken wird. 356 
18 Königlich Prinzliches Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Camenz. 


rung 4 — , Thlr. höher ſchließen. 
Cine. 100 J u. April 15% Thlr. bez., 


Auguſt 14%: Thlr. Br., 
October 13% Thlr. bezahlt. 
die herankommenden Partien 
ten daher gefragt bleiben. 
die Berichte aus Trieſt flau lauten, und 


litzt waren Termine feſt, pr. 100 


Thlr. Br., Juni⸗Juli 144 an 


Br., 
September 15 Thlr. Br. — Heu 


20 Sgr. pr. Sack & 150 Po 


an den Secretär des Vereins, 
platz Nr. 13, gelangen zu laſſen. 


\ 


Ein en fear Pagen; 

der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
evangeliſch, im geſetzten Alter, noch unverhei⸗ 
rathet, der aber zu heirathen beabſichtigt, 
wünſcht eine geei nete Stelle auf einem grö⸗ 
ßeren Gute, gleichviel wo, zu übernehmen. — 
Frankirte Adreſſen unter F. St. übernimmt die 
Expedit. der Schleſ. Landw. Zeitung in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. 20, woſelbſt auch Abſchrift der 
Zeugniſſe einzuſehen. [352] 


Ein praktiſch u. theoretiſch gebildeter Land⸗ 
wirth, militairfrei und unverheirathet, der 
im Stande iſt, den heutigen Anforderungen 
zu genügen und ſeine Tüchtigkeit durch beſon⸗ 
dere Empfehlungen, als auch durch für ihn 
vortheilhaft lautende Zeugniſſe nachweiſen kann, 
auch mehrere Jahre hindurch größere Güter 
zur Zufriedenheit ſeiner Prinzipale ſelbſtſtän⸗ 
dig verwaltet, wünſcht bald oder an Joh. d. J. 
einen neuen Wirkungskreis, da er ſeinen bis⸗ 
herigen wegen Verkaufs der Güter aufzugeben 
genöthigt war. Die hierauf reflektirenden Her⸗ 
ren Gutsbeſitzer werden erſucht, wegen näherer 
Auskunft ſich an den königl. Landes⸗Oekon.⸗ 
Rath u: Direktor der hoh. landw. Lehranſtalt, 
Herrn Settegaſt in Proskau, zu wenden. 


Einem Wirthſchaftsſchreiber, 
katholiſcher Religion, der in der Wirthſchaft 
durch mehrere Jahre beſchäftigt, und in Ber 
treff feiner Tüchtigkeit und über fein Wohl: 
verhalten gute Zeugniſſe aufweiſen kann, wird 
ſofort eine Anſtellung auf einer Herrſchaft, in 
der Nähe von Glogau, durch den Maurer⸗ 


Ein Wirthſchafts⸗Beamte, 


unverheirathet, militairfrei, 8 Jahr beim 
Fach, mit allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft vollkommen vertraut, der polnifchen. 
Sprache mächtig und mit den beſten Zeug⸗ 
niffen verſehen, ſucht vom 1. Juli c. eine 
anderweite Stellung. Offerten werden er— 
beten unter D. R. 24 poste restante 
Rudzinitz. [324] 


Auf der Herrſchaft Groß⸗Peterwitz bei 
Canth iſt die Stelle eines Oekonomie⸗Ele⸗ 
ven vacant, und find Bewerbungen gefälligst 
an Unterzeichneten zu richten. 370 

Peſchel, Wirthſchafts⸗Inſekkor. 


Ich bin geſonnen, das Rittergut Kallen⸗ 
dorf, Schweidnitzer Kreiſes, 4 Meile von der 
Eiſenbahnſtation Saarau entfernt, wozu ca. 
400 Mrg. des beiten Ackers im vorzüglichen 
Kulturzuſt ande, inkl. einige 60 Mrg. ſchöne 
Wieſen, mit hinlänglichem Holz gehören, mit 
vollſtändigem Inventarium aus freier Hand zu 
verkaufen. Die Gebäude find alle maſſio und 
ſämmtliche Ställe gewölbt. 2 360 

Raaben per Saarau, im April 1863. 

Frauke, Mühlenbeſitzer. 


eee eee eee ee 
Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 
guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


Wir offeriren billigst: 


Echten Peru-Guano, | 
Baker-Guano (75 pCt. phosphors. Kalk), 
Stassfurter Ia. Kali-Salz. 

Echt russische Kronleinsaaten, Pernaucr, Rigaer. 
Pferdezahn-Mais, 1862er Ernte. 


Schles. Landwirthsch. Central-Comptoir. 
Weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


von letzter Ernte, großkörnig und von beſter Güte und Keimfähigkeit empfiehlt billigſt: 


21 Carl Fr. Keitſch, eus e 


T. Stassfurter Kalisalz, 13—160% Kali, 
besten echten Peru-Guano, 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7, 


zu Bauzwecken offerirt billigft Louis Woll⸗ 
heim, Reuſcheſtr. 46, im Zweitegel. [353] 


Nicolai-Platz 1. [340] 


Woll ſackleinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 


[338] 


Salomon Auerbach, 


Breslau, Carlsſtraße 11. 


Drainage. 


Dominium Zweibrodt bei Breslau beab⸗ 
ſichtigt, nach der Rapsernte größere Drainagen 
vorzunehmen, und erſucht Draintechniker, die 
ſchon viel drainirt haben, darüber auch Be⸗ 
weiſe beizubringen vermögen, um gef. Offerten. 
FFT 


Zur Saat 


offeriren Sommerraps u. Sommer: 
rübſen beſter Qualität. 
Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 
ſtraße 26 aus, [262] 
Moritz Werther u. Sohn. 


[267] 


offeriren ‚billigst: 


Eiſenbahnſchienen 


— Hanf⸗Samen 58— 
a ſchwach gefragt, zum Preiſe 
pr. 150 Pfd. brutto 6-7 Thlr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Säe⸗ 
apskuchen wurden wenig beachtet, 
oco nach Qualität 49 — 52 Sgr. pr. Centner. In Partien 48-49 Sgr. 
78 Sgr. pr. Centner. — Rübböl eröffnete 
höher und gewann an feſter Stimmung, derzufolge Preiſe für nahe Liefe⸗ 
Zuletzt waren Termine ſehr feſt. Pr. 
) April⸗Mai 15% Thlr. bez., 
Mai⸗Juni 15% Thlr. bez., Br. u. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., 
Auguſt⸗Seplember 13% Thlr. Br., 
— Spiritus behielt feſte Stimmung, da 
gelagert und reportirt werden und nahe Sich⸗ 
Für Abzug fehlt es an aller Ausſicht, zumal 
5 1 e die öſterreichiſchen Spritfabrikanten 
ſich immer mehr den preußiſchen Lieferungsbedingungen accommodiren. 
h ‚pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 13% Thlr. G., 
pr. dieſen Monat u. April⸗Mai 132%, Thlr. bez., 14 Br., Mai⸗Juni 14%, 
Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br. Auguſt⸗ 
15 —24 Sgr. pt. Etnr. — Strob 5— 
5% Thlr. pr. Schock. a 1200 Pfund. — Butter 16—18 Sgr. pr. Quart. 
Eier 1516 Sgr. pr. Schock. — Kartoffeln ſchwächer zugeführt, 18— 


— .. K menen 
| Rindzuchtvieh⸗Markt. 


Bei der Annäherung des Markttages — 4. Mai — fordern wir 
diejenigen Landwirthe, welche den Markt zu beſchicken gedenken, hiermit 
auf, die erforderliche Anmeldung der zu ſtellenden Thiere baldmöglichſt 
Herrn Redacteur Jancke, Tauenzien⸗ 


Der Vorſtand des Markt⸗Vereins. 


Meiſter Giebrich in Glogau, nachgewieſen. 
— — nn | 


72 
Soolbad Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 

Beginn der diesjährigen Saiſon am 1. Mai. 

Die Erfahrungen der zwei vorhergehenden Jahre haben die Erwar⸗ 
tungen, welche hervorragende Aerzte an die Zukunft des Bades knüpften, 
vollſtändig erfüllt. Die Königsdorffer Soole hat ſich vor Allem gegen 
gichtiſche und rheumatiſche Leiden, gegen verſchiedene Krankheitsformen 
in der weiblichen Sexualſphäre, gegen Skrophuloſe und Producte abge⸗ 
laufener Entzündungen in den drüfigen Organen des Körpers, gegen 
Lähmungen durch Apoplerien hervorgebracht und gegen Hämorrhoidal⸗ 
leiden wirkſam gezeigt. — 

Der Brunnen, unverdünnt gebraucht, eignet ſich vorzüglich zum 
Trinken, ohne Störungen der Verdauung zu verurſachen. ö 

Die geräumige, ganz nach den neueſten Prinzipien gebaute Inhala⸗ 
tionshalle, das neue Kurhaus mit ſeinen großen Speiſe⸗, Tanz⸗ und 
Spielſalons genügt allen Anforderungen der Zeit. 

Die Zabl der Wohnungen hat ſich von 100 auf 220 vermehrt; 
die Dorfbewohner, welche Stuben vermiethen, haben die Verbeſſerung 
ihrer Wobnungen ſich ſehr angelegen fein laſſen, ſelbſt vorausſichtlich 
in dieſer Saiſon ein Mangel an Stuben nicht eintreten dürfte. Den 
Verkauf der Sole beſorgt Herr Wollmann in Jaſtrzemb. f 

Für Muſik, Zeitſchriften und anderweitige Unterhaltung iſt Sorge 
getragen. N 

Königsdorff⸗Jaſtrzemb liegt eine Meile von Petrowitz, einer Station 
der Ferdinands⸗Nordbahn, zwei Meilen von Rybnik, welches durch die 
Wilhelmsbahn zu erreichen iſt. Im April 1863. 

[318] Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


Vieh ⸗Verſicherung. 


Den Beſtand meiner faſt durchgängig ſehr theueren Pferde habe ich bei der 
Vieh Verſicherungsbank für Deutſchland in Berlin verſichert. — 
Vor Kurzem hatte ich das Unglück, 4 derſelben durch Rotz zu verlieren, und bin 
von genannter Geſellſchaft prompt und ohne alle Umſtände entſchädigt worden, wo⸗ 
durch ich mich veranlaßt fühle, derſelben hiermit meine Anerkennung Öffentlich aus⸗ 
zuſprechen, und Viehbeſitzer auf dieſes ſo nützliche, und unter hoͤchſt liberaler Ver⸗ 
waltung ſtehende Inſtitut aufmerkſam zu machen. [3688] 

Heidau bei Striegau, im April 1863. Wilhelm Puſch, Gutöbefiger. 


Vieh ⸗Verſicherung. 


Ich fühle mich veranlaßt, der Direetion der Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Bank für Deutſchland in Berlin für die prompte und ohne jegliche 
vorher erfolzte Schwierigkeiten geleiſtete Entſchädigung meiner mir an Klauenſeuche 
umgeſtandenen zwei Kühe hiermit öffentlich meine Anerkennung auszuſprechen. 
Breslau, im April 1863. Silhelm Peuckert, 
365] Deſtillateur und Kräutereibeſſtzer. 


verlag von Eduard Trewendt in Pteslau. on 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau, aalen 


den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den Weinbau am Spalier und 

den Hopfen⸗ und Tabakbau, als Leitfaden für die Sonntagsſchalen auf dem 

Lande und für Ackerbauſchulen bearbeitet von Ferdinand Hannemann, Königl. 

Inſtituts⸗Gärtner ꝛc. ꝛc. zu Proskau O.-S. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 

ſchnitten. 8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. i 
ende Wert: Der Werfaher neigt paß er nit l eln pr cher und Ioiienfeafttieh ge. 
ildeter Gärtner ift, ſondern es auch verſteht, fein Wiſſen in einer einfachen, klaren Sprache 
Anderen mitzutheilen, fo daß ſelbſt dem ſchlichten Landmann feine Anleitungen verſtändlich 
ſein müſſen, daher das kleine Werk ſicher den Zweck feiner Beſtimmung erreichen wird.“ 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


von vorzüglicher, erprobter Keimfähigkeit, direct importirt, sowie Bay ig 


| 7 


Juli⸗ 
September⸗ 


Zu: 


[363] 


— 


Sämereien aller Art, ofleriren billigst: , 
“ Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr. 


Bellen Oucdlindurger Zuderrüben-Samen, 


letzter Erndte empfehlen zu biligen Preifen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 


Duedlinburger Zuckerrüben⸗ und Futterrüben⸗Samen 1288 
letzter Ernte offerirt: H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


in Partieen und im Einzelnen, empfiehlt billigſt: Philipp Nagel in Leipzig. [322] 


Gelben Pohl'ſchen Rieſenrunkelſamen, 


1862er Ernte, von anerkannt vorzüglicher Qualität, offerirt 20 Thlr. pro Ctr. und 7 Sgr. 
bro Pfd. exkl. Emballage: das Dominium Reindörfel bei Münſterberg. [321] 


Auktion edlen Zuchtviehes. Looſe à 10 Sgr. 
Am 8. Mai c., Vormittags 9 uhr, zum Tiierſcgaufeſt in Neumarkt 


werden vom Dom. Metſchlau, Kreis Sprot: . 
tau, „ Stunde von der Niederſchl. Zweigbahn⸗ m Mai 
Station Waltersdorf entfernt, öffentlich gegen 
Meiſtgebot verkauft: 
10 tragende Kühe verſchiedenen Alters, 
10 tragende Kalben (2⸗— 2 jähr.) und 
34 Stück junge Stiere (1-—2jährig). 

Sämmtliche Thiere ſind von veredelter Land⸗ 
race, und Kühe und Kalben theils von einem 
direkt bezogenen Holländer, theils von einem 
Shorthorn⸗Bullen bedeckt. Diejenigen Stücke, 
welche vor der Auktion kalben ſollten, verden 
mit dem Kalbe verkauft. 

Die Bekanntmachung der näheren Verlaufs: 
bedingungen findet am Verkaufstage ſtatt. 
[339] Das Wirthſchafts⸗Amt. 
.. . Irene 1 AN 


Wir offeriren Samen von: 
grünköpfiger engliſcher Niefen: 
und langer rother Braun⸗ 
ſchweiger Mohrrübe, das Pfd. 
mit 5 Sgr., 
wiebeln, das Pfd. mit 1 Thlr., 
ellerie, das Pfd. mit 10 Sgr., 
Imperial⸗Zuckerrübe, d. Pfd. mit 
3 Sgr., ſowie [297 
alle anderen Sämereien billigſtens. 


Schleſiſches landwirthſchaftl. 
Central⸗Comptoir, 


ſind zu haben bei: 

Herrn Julius Alexander, Oblauerſtr. 86, 

+ Harrwitz, Schweidnitzerſtr. 19, 

. Herrmann, Teichſtraßen⸗ und 
Gartenſtraßen⸗Ecke, 

E. Koſa, Ohlauerſtraße 12, 


1354] 
Louis Stangen, 


Karlsſtraße 42. 


" 
U 


EF ˙ — — 
Schafverkauf. 

L ber Slresſen Far 0p fe 

E. bei Strehlen hat 300 fehr ftarte 


= 2-4jährige geſunde Schöpfe zu 
verkaufen. Abnahme ua der Schur. le 


Wollzelte 


in allen Größen find zu vermiethen, Mattbias⸗ 
ſtraße Nr. 60 bei Dahlem. 2 1359 


Verpachtung. 


Das zum Rittergute Kuttlau, Glogauer 
Kreiſes, gehörige Ober⸗Vorwerk von 1152 Mor⸗ 
en Fläche, wovon ea. 1120 Morgen 3 
oll vom 1. Juli d. J. ab auf achtzehn Jahre 
verpachtet werden. ; 
Die Pachtbedingungen können in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Rent⸗Amte zu Kuttlau und in der 
. Kanzlei des Herrn Juſtiz⸗Rathes Müller zu 
Breslau, Ring Nr. 4. Glogau eingeſehen werden. je 
Pachtluſtige wollen ihre Pachtgebote bis 


D  g 22. die unt 
Sufterrüben u, Mohrrüben geen e e Yalkzhh 
ertragreichſte Sorten, offeriren billigft: [373] Müller einſenden und über ihre Vermögens⸗ 


» ' | Berhältni ft geben, worüber voll 
cb eee en ee e e 
upferſchmiedeſtraße 16 ulllau, den 21. 23 
in der he der Saintiepebrie, Die Gutsherrſchaft. 


Preis: Medaille der Londoner Ausſtellung. 


Anſicht der mit Holz⸗Cement gedeckten Weinhalle des Carl Samuel Haeusler, Erfinder des Holz-⸗Cements in Hirſchberg in Schleſien. 


Die Holz - Erment - Bedachungen, von dem Erfinder des Holz⸗Cements 
Carl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schleſien 


ins Leben gerufen, haben feit länger als 20 Jahren bei hohen königlichen Behörden, els auch bei dem verehrten bauenden Publikum gerechte Anerkennung gefunden, ihre Feuerſicherheit iſt 
geprüft, und find fie von den hohen königlichen Regierungen zu Breslau gemäß Bekanntmachung des königlichen Wirklichen Geheimen Rathes und Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſten, Herrn 
Freiherrn von Schleinitz, vom 28. Mai 1861 (cfr. Amtsblatt der königlichen Regierung zu Breslau vom 14. Juni 1861, Stück 24, — zu Oppeln vom 13. Juni 1861, Stück 25, — zu 
Liegnitz vom 15. Juni 1861, Stück 24); gemäß Bekanntmachung der königlichen Regierung zu Potsdam und des königlichen Polizei⸗Präſidiums zu Berlin (el. Amtsblatt der 
königlichen Regierung zu Potsdam und der Stadt Berlin vom 24. Januar 1862, Stück 4), und gemäß Bekanntmachung des königlichen ſächſiſchen Miniſteriums vom 16. September 1862 (cfr. 
Leipziger Zeitung vom 30. September 1862, Nr. 232), zur erſten Hauptklaſſe der harten Bedachung eingeſchätzt worden. Auch iſt bei der letzten Allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung in 
London für ein derart vorſchriftsmäßiges Probedach, ſowie für andere dort ausgeſtellte Erzeugniſſe der Fabrik von Carl Samuel Haeusler in Hirschberg in Schlesien (Inhaberin 
die ſer Geſchäftsfirma verw. Mathilde Haeusler) eine Medaille und eine ehrenvolle Erwähnung zuerkannt worden. g 
Vorſtehendes zur öffentlichen Kenntniß bringend, erlaube ich mir im Intereſſe des Publikums und namentlid der HH. Bau⸗Unternehmer ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß zur Sicherung 
meines Fabrikats jedes aus meiner Fabrik gehende Gebind Holz⸗Cement mit einer Etiquette: 
1 „Carl Samuel Haeusler in Hirſehberg in Schleſien, Erfinder der Holz⸗Cement⸗Bedachung“ 
verſehen if, und daß jedem der Herren Eigenthümer eines mit Haeuslerſchem Holz = Gement Dache verſehenen Gebäudes ein Schild mit heraldiſchem Adler und obiger Umſchrift zur Anbringung 
an demſelben zugeſtellt wird. Das Publikum ift zu wiederholtenmalen dadurch getäuscht worden, daß fremde Surrogate unter gleichen oder ähnlichen Namen von Deckern verwendet und als mein eignes 
echtes Fabrikat ausgegeben werden, wodurch den Herren Bau⸗Unternehmern erhebliche Nachtheile erwachſen. 
Das echte Fabrikat „Holz⸗Cement von Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schleſien“ iſt ſtets aus meiner Fabrik in Hirſchberg, ſowie aus meinen Niederlagen 
bei Herrn Leopold von Lagerſtröm in Breslau, Tauenzienſtraße 73, für Breslau und Umgegend, 
5 „ Maurermeiſter C. Ra bitz in Berlin, Invalidenſtraße 66g, für Berlin und Umgegend, und 
: F. A. Hennig in Guben, für Guben, Frankfurt a. O. und Umgegend 


zu beziehen, und übernimmt erſterer für Breslau und Umgegend allein die Ausführung Haeuslerſchen Holz⸗Cement⸗Bedachungen unter meiner Garantie. 
f Ich empfehle mein echtes Fabrikat auch zu eigener Ausführung 
Anzahl geübter Decker unter Aufſicht dem geehrten Publikum zur Verfügung ſtelle, 
Broſchüren nebſt Zeichnungen, gedruckte Anleitungen zu eigener Ausführung dieſer Dächer, 
Empfehlungen werden Kauf verabfolgt. 


berw. 


ſolcher Bedachungen nach Anweisung oder durch Accord⸗Uebernahme der unterzeichneten Geſchäftsfirma, indem ich jetzt eine 
und bitte wiederholt, auf obige Bezeichnung der Gebinde (Etiquette) beſonders achten zu wollen. 
ſo wie von Behörden, Technikern und Bauherren auf Grund eigener Anſchauung und Erfahrung ertheilte 


aufmann Mathilde Haeusler, Inhaberin der Geſchäftsfirma: Carl Samuel Haeusler, in Hirſchberg in Schlesien. 


Dach⸗Conſtructionen 


für 


Holz -Tement - Dächer 


des Erfinders 


E ̃⁵v ET ER. . 


Carl Samuel Häusler 
in Hirſchberg in Schleſien. 


Sachſen. 


ſiehe Leipziger Zeitung Nr. 232 , 
vom S0ßen September 1862. 


Preußen. Königreich 


ſiehe Amtsblatt Stuck 4 Königlicher Miniſterial-Erlaß 
2. Januar 1802. 5 böten September 1862 — 


ö Königreich 


Königlicher Negierungs⸗Erla 
(vom 16ten Januar 18 


Bekanntmachung, 
die Zulaſſung der Häusler ſchen Holzeementbedachung als Surrogat harter Dachung betr. 


Das Miniſterium des Innern hat beſchloſſen, das von 


deſt x 
jedes mit dieſem We ſüngedeclte Dach einen Schild und jedes Faß mit dem bezüglichen Material eine gleiche 


olzCement⸗Bedachung“ führen 
A Regierung. machen ung des Innern. 


Königli i * inski. 
Han Kaese nenn, Abtheilung des Innern. Graf Ponins 


Unter Bezugnahme auf die Benachrichtigung vom Juli v. J. übersendet die unterzeichnete Commission 
Euer Wohlgeboren DIE MEDAILLE, welche Ihnen von dem Preisgericht auf der allgemeinen Industrie- 
Ausstellung zu London im vergangenen Jahre zuerkannt worden ist. — Die Commission verbindet mit der 

» “usendung dieser Auszeichnung ihren Dank für Ihre Betheiligung an der Ausstellung, welche zu einer wür- 

N digen Vertretung des vaterländischen Gewerbfleisses beigetragen 3 Berlin, den 20, Februar 1863. 

Ak Die Königliche ssion für die Londoner Industrie. und Kunst-Ausstellung. Delbrück, 
Frau Wittwe Mathilde Haeusler Wohlgeboren, HMürsenbers in Schlesien, 


Potsdam, . 1 1862. 
An die Fabrikbeſitzerin, Frau Mathilde 


vorgenommenen Brennverſuche unter den in der Verordnung vom 29. September 1859 an 


5 Mathilde verw. Haeusler zu Hirſchberg in Schleſien s 
nach der Erfindung Carl Samuel Häusler's unter der Benennung „Holzcementbedachung“ fabricirte Bedachungs⸗ 
material, über deſſen Herſtellung die unter + beigefügte, einer jeden Lieferung der Holzcementbedachung in einem 


beſonderen Abdrucke beizugebende Anweiſung das Nähere an die Hand giebt, auf Grund der angeſtellten Unterſuchung und 
egebenen Beſchränkun⸗ 


vorbehältlich des jederzeitigen Widerrufs als Surrogat der harten? achung anzuerkennen. 
Unter Hinweis auf $ 3 jener Verordnung wird dies hierdurch zur öffenklichen Kenntniß gebracht. 
Gegenwärtige Bekanntmachung iſt in allen N 21 des Geſetzes, die Angelegenheiten der Preſſe betr., vom 14. 
März 1851 gedachten Zeitſchriften in Gemäßheit § 14 b. der Ausführungsverordnung zu dieſem Geſetze zum Abdruck 
zu bringen. Dresden, am 16. September 1862. a 
f Miniſteriu m D Lg 
Für den Miniſter: Dr. Weinlig. 


Unter Bezugnahme auf die Benachrichtigun 


gen bis auf Weiteres und 


Schmiedel, S. 


vom Juli v. J. übersendet die unterzeichnete Commission 
Euer Wohlgeboren dle ehrenvolle Erwähnung, welche Ihnen von dem Preisgericht auf der all- 
gemeinen Industrie-Ausstellung zu London im vergangenen Jahre zuerkannt worden ist. Die Commission 
verbindet mit der Zusendung dieser Auszeichnung ihren Dank für Ihre Betheiligung an der Ausstellung, 
welche zu einer würdigen Vertretung des vaterländischen Gewerbfleisses beigetragen fat 
Berlin, den 20. Februar 1863. 
Die Königliche Commission für die Londoner Industrie. und Kunst-Ausstellung. Delbrück. 


An Frau Wittwe Mathilde Haeusler Wohlgeboren, Hirschberg in Schlesien. 


Kölnische Hagel-Berficherungs-Gefeltichaft, 


Hrumdkapital Drei Millionen Thaler, 


wovon Zwei und eine halbe Million begeben, 
Die Reſerven betragen 321,766 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. 


Die ſo fundirte Geſellſchaft verſichert 
Nachzahlungen nicht ftattfinden. 

Dieſelbe hat wie früher, ſo auch 
binnen längſtens vier Wochen nach deren 


gegen Hagelſchaden Boden⸗Erzeugniſſe aller Art zu feſten Prämien, wobei 


in dem vergangenen Jahre die vielen und ſchweren Schäden prompt regulitt und 
Feſtſtellung ſämmtliche Entſchädigungsbeträge voll ausbezahlt. 


Der Geſchäftsſtand 


gewährt die Garantie dafür, daß die Geſellſchaft auch fernerhin ihre Verpflichtungen ſo prompt als vollſtändig erfüllen wird. 
Nähere Auskunft ertheilen die unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft: 


Im Regierungsbezirk Breslau: 
Breslau H. Mandel und J. Schemionek, 
am Rathhauſe (Riemerzeile) 15, 
„ Hr. E. Jurock, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 22/23, 5 
„ Hr. Paul Riemann, Albrechtsſtr. 7, 
„ Hr, S. Seidenberg, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße 17, 

„ Hr. S. Traube, Büttnerſtr. 34, 
Auras Hr. Rendant Klauſinski, 
Bernſtadt Hr. J. A. Trautwein, 
M.⸗Bohrau Hr. Kunſtgärtner Brückner, 
Brieg Hr. M. Herrmann, 

Camenz Hr. Sekretär Wolff, 
Canterwitz bei Trachenberg Hr. Hauptm. 
Baron, f 
Canth Hr. H. Gutſch, 
Dyhernfurth Hr. H. Deſſauer, 
Frankenſtein Hr. Ad. Lerch, 
Freiburg Hr. Reinhold Mücke, 
Glaz Hr. S. Schleſinger, 
Guhrau Hr. Baumeiſter Heinr. Grunwald 
Habelſchwerdt Hr. C. Grübel, 
Herrnſtadt Hr. Gaſtwirth Littmann, 
Jordansmühl Hr. H. G. Schubert, 
Juliusburg Hr. Dittmann, Wachtmſtr. a.D., 
Karzen bei Heidersdorf Hr. J. W. Urban, 
Köben Hr. H. Hergeſell, Maurermeiſter, 
Leubus Hr. H. J. Hentſchel, 
Lewin Hr. L. Baier, 
Liſſa i. Schl. Hr. Rentmeiſter Eckert, 
Löwen Hr. Ed. Schönbrunn, 
Militſch Hr. B. Stoller, . 
Mittelwalde Hr. Apotheker Heege, 
Münſterberg Hr. Louis Sachs, 
Namslau Hr. Apotheker Wilde, 
Neumarkt Hr. S. Simmel, 
Neurode Hr. C. A. Hentſchel, 
Nimptſch Hr. Marx, Prem. ⸗Lieut. a. D., 
Obernigk, Hr. A. Fleureton, 
Ohlau Hr. C. Lubowski, 
Oels Hr. Controleur Tiesler, ö 
Piſchkowitz bei Glaz Hr. A. Hentſchel 
und Sohn, 
Raudten Hr. A. C. Kirſchke, 
Reichenbach Hr. E. Bürger, 
Schweidnitz Hr. C. Schoͤnwald, 
Steinau Hr. C. H. D. Volland, 
Strehlen Hr. Otto Detet, 
Striegau Hr. W. Richter, 
Stroppen Hr. Gaſtwirth Brühl, 
Tannhauſen Hr. Anton Großmann, 
Trebnitz Hr. Maurermeiſter W. Fiſcher, 
Waldenburg Hr. C. A. Ehlert, 
Wanſen Hr. C. Bartilla, 
Poln.⸗Wartenberg Hr. H. Feder, 
Klein⸗Wilkawe, Kr. Trebnitz, Hr. Ober⸗ 
Amtmann Bobertag, 
Winzig Hr. Hermann Tſchache, 
Wohlau Hr. H. Simmel, 
Zobten Hr. Zimmermeiſter C. Schote; 


= 


ſowie die unterzeichnete zur Vollziehung der Policen ermächtigte Haupt⸗Agentur der Geſellſchaft. 


Breslau, den 21. April 1863. 


im Regierungsbezirk Liegnitz: 
Beuthen a. O. Hr. Reuning, 
Bolkenhain Hr. Spohrmann, 
Bunzlau Hr. S. Spitzer, 

Carolath Hr. W. Barth, 
Friedeberg a. QO. Hr. Gaſtwirth W. Herbſt, 
Freiſtadt Hr. Gaſtwirth Strauß, 
Freiwaldau Hr. H. Vogt, 
Glogau Hr. J. L. Sonneck, 
7 Hr. Guſtav Sattig, 
Goldberg Hr. J. E. Günther, 
Görlitz Hr. Auguſt Krauſe, 
Gräfenhayn, Kr. Sagan, Hr. Ortsrichter 
Jende, 


Gramſchütz Hr. Gerichtsſchreiber F. Seidel 

Greiffenberg Hr. H. Müſſigbrodt, 

Grünberg Hr. Emanuel Schay, 

Halbau Hr. A. Höpffner, 

Hainau Hr. Th. Glogner, 

Herzogswaldau bei Jauer Hr. Zimmer⸗ 
meiſter Geiſtert, 

Hirſchberg Hr. R. Weigang, 

Hohenfriedeberg Hr. J. F. Menzel, 

Hoyerswerda Hr. R. Huſte, 

Jauer Hr. O. Werſcheck, 

Kontopp Hr. Ernſt Mattner, 


— 


Kupferberg Hr. Bürgermſtr. a. D. Schröter, 


Landeshut Hr. Herm. Wandel, 

Lauban Hr. J. A. Börner, 

Liebau Hr. Arnold Strecke, 

Liebenthal Hr. J. Hilbig, 

Liegnitz Hr. Karl Heinzel, 

Löwenberg Hr. M. Landsberger, 

Lüben Hr. E. Bauer, 

Muskau Hr. A. Senftleben, 

Naumburg a. B. Hr. B. Küntzel, 

Naumburg a. O. Hr. R. Effmert, 

Nenkersdorf bei Beuthen a. O. Hr. R. Auſt, 

Niesky Hr. J. P. Olufſen, 

Neuſalz a. O, Hr. C. A. Häniſch, 

Neuſtädtel Hr. G. H. Kloſe, 

Parchwitz Hr. A. Guderley, 

Ober⸗Poiſchwitz bei Jauer Hr. Gläſer, 

Polkwitz Hr. R. Gürke, 

Poſelwitz bei Groß⸗Baudiß Hr. Gerichts⸗ 
Schreiber Hiller, i 


Priebus Hr. H. R. Cruſius, 


„ Hr. J. A. Spechar, 
Quaritz Hr. Apotheker R. Schmidt, 
Rothenburg a. O. Hr. Apotheker Retzlaff, 
Rothenburg i. L. Hr. Secretär Lippmann, 
Sagan Hr. Ziegelei⸗Verwalter Fitzke, 
Saabor Hr. H. L. Krüger, 
Schlawa Hr. Auguſt Hübner, 
Schmiedeberg Hr. Albert Jüttner, 
Schönwaldau bei Schönau Hr. Gerichts⸗ 

Schreiber Schoͤnholz, 0 

Schönau Hr. Julius Seidel, 
Seidenberg Hr. Gaſtwirth Lorenz, 
Sprottau Hr. Julius Haußner, 


Waltersdorf bei Sprottau Hr. Ed. Schopp, 


[Warmbrunn Herren Moritz Fienſch, 


Wiegandsthal Hr. Schiedsmann Neumann, 
Wittichenau Hr. Stiftslehrer Karl Finke; 


im Regierungsbezirk Oppeln: 


Bauerwitz Hr. Aktuar Tſchirn, 
Beuthen O.⸗S. Hr. W. Förſter, 
„ „ Hr. Mor. Rother, 

Coſel Hr. M. Ring, 

Creuzburg Hr. Apotheker H. Mäller, 

Czarkow bei Pleß Hr. Ober⸗Amtmann 
Burgund, 5 

Falkenberg Hr. H. A. Zadig, 

Gleiwitz Hr. S. Fleiſcher, 

Ober⸗Glogau Hr. C. Schwingel jun., 

Gnadenfeld Hr. E. E. Hallamik, 

Gogolin Hr. M. Stern, 

Grottkau Hr. Büreau⸗Vorſteher Seichter, 

Guttentag Hr. L. Sachs jun., 

Hultſchin Hr. Leopold Mandowski, 

Katſcher Hr. Albert Preiß, i 

Kattowitz Hr. Rendant Knappe, 

Krappitz Hr. R. Horn, 

Kühſchmalz Hr. Herm. Böer, 

Leobſchütz Hr. Rudolph Bauer, 

Leſchnitz Hr. Adolf Heilborn, 

Loslau Hr. Gaſtwirth Jockiſch, 

Lublinitz Hr. M. Selten, 

Myslowitz Hr. G. Knauth, 

Neiſſe Hr. C. Lange, 

Neuſtadt O.⸗S. Hr. A. Woſch, 

Nicolaihütte bei Nicolai Hr. Th. Forner, 

Oppeln Hr. G. Schmelz, 

Oppersdorf bei Neiſſe Hr. Gemeindeſchreibe 
Joſeph Willmann, 

Ottmachau Hr. R. Barſch, 

Patſchkau Hr. Aug. Ertelt, 

Peiskretſcham Hr. J. J. Orgler, 

Gr.⸗Peterwitz bei Ratibor Hr. Sequeftor 
Weluth, 2 00 

Pitſchen Hr. C. F. Koſchinsky, 

Pleß Hr. Ludwig Schiller, 

Proskau Hr. Marcus Proskauer, 

Ratibor Hr. B. Toscani ſ. Erbin u. Albrecht, 

Reinſchdorf bei Neiſſe Hr. J. M. Grützner, 

Roſenberg Hr. Paul Zemanek, 

Rybnik Hr. Ober⸗Amtmann Th. Kuntze, 

Schönau bei Ober⸗Glogau Hr. Gaſtwirth 
Wohl, - 

Sohrau O.⸗S. Hr. Stadtſekr. Tarnogrocki, 

Gr.⸗Strehlitz Hr. D. Creutzberger, 

Tarnowitz Hr. v. Skal II., 

Toſt Hr. Kämmerer Laska, 

Ujeſt Hr. O. E. Kaulbach, 

Wieſau bei Neiſſe Hr. J. Mäller, 

Zabrze Hr. A. Proske, 

Ziegenhals Hr. Hauptlehrer a. D. Trautt⸗ 


[362] 


Die ar der Nölniſchen Hagel: Verſicherungs⸗Heſellſchaft. 


Mandel, 


am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15. 


Dachpappen⸗Offerte. 


Die Unterzeichneten empfehlen dem bauenden Publikum hiermit beſtens ihre Fabrikate 

von Dachpappen in Rollen von 48“ Länge, 658 8 ſo wie auf Vorherbeſtellung in be⸗ 
„Fuß. 

5, 24 Tfln. reichlich 1 ORuthe deckend, 120 


liebigen Längen zum Preiſe von 8 Pf. pro 


Dachpappen in Tafeln, circa 29/39“ gro 
bis 130 Pfd. ſchwer 3% Thlr. pr) Ruthe. Deckſtreifen 4“ breit, 3% 
Steinkohlentheer und Pech, Dachnägel ꝛc. und machen beſonders auf unſern Asphalt⸗ 


Thlr. pr. Ctr. Engl. 


J. Schemionek, 


Amtrikan. Pferdezahn⸗Mais 


in vorzüglicher Qualität offeriren billigſt: 
Scholz & Schnabel, 
Samenhandlung, Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Dferdezahn- Mais, 


neuen weißen amerikaniſchen, 


Dachlack aufmerkſam, welcher ſich vieljährig als beſtes Mittel zur Renovirung alter ſchad⸗ ; ; ; 
Pad fowie als Anſtrich neuer Dächer bewährt hat. in beſter Qualität und zuverläßig geprüfter 


Wir werden uns von der Fabrikation der jetzt größtentheils vorkommenden leichten 
Pappen gänzlich fern halten und ohne Berüchſtchtigung des Koſtenpunkts bei allen unſern 
Fabrikaten uns nur der größten, irgend erreichbaren Vollkommenheit befleißigen, wodurch 
wir das Intereſſe unſrer Auftraggeber am Beſten zu wahren hoffen und was der kleinſte 


Verſuch und Vergleich mit andern Fabrikaten 
Bedachungen laſſen wir nach ben beiten 


enügend beſtätigen wird. 
ethoden durch unfere geübten Decker unter 


mehrjähriger Garantie zu möglichſt billigen Preiſen ausführen, 
Bei großen Beſtellungen gewähren wir namhaften Rabatt. Gütige Aufträge 1 
4 


uns möglichſt zeitig zukommen zu laſſen. 


Reimann u. Thonke, 
Geſchäfts⸗Lokal: Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 
Fabrik: Lehmgruben, an der Bohrauer⸗Straſte. 


Das ſeit Jahren rühmlichſt bekannte 


Woll⸗Waſch⸗ 


[358] 


ver 


zur kalten Wäſche empfiehlt nebſt Gebrauhd-Unmweifung allen Herren 


oll⸗Producenten. 


Gleichzeitig empfehle ich 


S. Bergmann 


's Viehpul ber, 


Gael Steulmaun, Shwieehride Rr. 36. 


Keimfähigkeit, empfiehlt billigſt die (367 
amen ⸗ Handlung 


Eduard Mondaupt d. Aelt., 


Breslau, Junkernſtraße. 


Samen: Offerte. 

{ von * 100 Pfd. 
Futtermöhren, weiße grünköpf. Rieſen 18 Thlr. 
a echte rothe Altringham 18 „ 


* gelbe Saalfelder .. 16 „ 
Futterrüben, echte gelbe Oberndorfer 10 „ 
. Nieſen, rothe u. gelbe 14 „ 
s Klumpen rothe u.gelbe 9 „, 
2 lange rothe und gelbe 8 „ 
Zuckerrüben, rein weiße Ve 


u Dämmen 

* zu ausdauernden engl. 
Raſenplätzen gemiſcht 14 „ 
zu beſchatteten Plätzen 12 


Grasſamen zu Wieſen, gemiſcht, 1. 5 
* 3 


empfiehlt in beſter erprobter a 00 


Samen⸗ Handlung 


Eduard Monhaupt d. Aelt., 


Breslau, Junkernſtraße, vis-a-vis d. gld. Gans. 


echte Imperial... 9 „ 


1 


Internationale 


landwirthschaftl. Ausstellung in Hamburg. 


Eröffnung 14. Juli, Schluss 20. Juli 1863. 
Schlusstermin für alle Anmeldungen von Thieren, 
Maschinen, Geräthen und landw. Erzeugnissen 

1. Mai 1863. a 
Die Geldprämien und Medaillen belaufen sich auf pr. Thlr. 25,000, Die Preisrichter 
werden aus den verschiedenen Nationen gewählt, welchem die Aussteller angehören. — 
Ansehnliche Ermässigungen der Frachtsätze auf allen Dampfschiffs- und Eisenbahnlinien sind 
zugesagt. — Specielle Programme, Anmeldungsformulare und jede weitere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfragen der Comité-Secretair Dr. Gerhard Hachmann zu Hamburg. 


Hamburg, März 1863. Das Executiv-Gomite 
[263] ERNST FREIHERR “ MERCK, Vorsitzender, 


Bei Georg Wiegand in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: [351] 


Der Eandwirth 


in Bezug auf 


Familie, Gemeinde, Kirche und Staat. 


Von 
Armin Graf zur Lippe-Weißenfeld. 
Zum Beften des Schulze ſchen Denkmals in Jena. 
Preis 7½ Sgr. i 


Güter Verpachtung WE 


Da bei der Verpachtung im Wege der Submiſſion bis 10. April d. J. auf die dem 
Herrn Grafen Wilhelm von Magnis Pa im Neuroder Kreiſe gelegene Dereichaft 
Albendorf im Ganzen kein entſprechendes Pachtgebot abgegeben worden iſt, ſoll dieſelbe 
jetzt in die drei Güter Mittelſteine, Albendorf und Seiffersdorf getheilt, im Wege 
des öffentlichen Meiſtgebotes vom 1. Juli d. J. ab auf fünfzehn Jahre verpachtet werden. 

Es iſt hierzu auf den 20. Mai d. J. um 10 Uhr in der hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Kanzlei ein Termin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. ; 

Die Karten, Vermeſſungsregiſter, Inventarien⸗ und Gehäude⸗Nachweiſungen ꝛc., fo wie 
die generellen und ſpeziellen Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen liegen in der hieſi⸗ 
gen Hauptkanzlei zur Einſicht bereit, und werden auf Verlangen von genannken Bedingungen 
auch Abſchriften gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt. . h 

Die Pachtobjekte ſelbſt können auf Grund einer von hier aus ertheilten Anweiſung zu 
jeder geeigneten Zeit beſichtigt werden. 


Das lebende und todte Inventarium muß käuflich erworben werden. [361] 
Flächen ⸗In halt. 3 Is 
＋* sl f 
o 2 2 S2 2 
2 er E23 28 2 
Bezeichnung 5 5 3 2 8 8 8 8 3 8 4: 
j 2 1'8 8 2 E * S 
der 33 [I ESA 32g 
* SSE SS & (er ss 
Badtiätfel, 85 88 sel. 2 |28 
(88 a |& 
Mg. Qr.[Mg. Or. M. Qr.[M. Qr.[M Qr.]M Qr.[M. Qr.] M. Qr.] u ] M. 
1) Albendorf nebit | 
Kall⸗u. Ziegelbrenn.]640 9] 90117515) 72119] 20] 4| 4 3153016 85789 1562500012000 
2) Mittelſteine 491 6401840 80]18/152[38[124] 4 60 — 4131307510 7004300013000 
3) Seiffersdorf 307153 60 166 7 28 7 50 11164 ei — 0 95 9 1611300 5000 


Eckersdorf bei Glatz, den 19. April 1863. v. Kujawa, Direktor. 


Rittergutspacht auf 12 Jahre · 

1200 Mrg. ſchönes Ackerland und Wieſen, hinlängliche gute Wirthſchaftsgebäude; Wohn⸗ 
haus 5 Piecen; Caution 2000 Thlr.; jährl. Pacht 2400 Thlr. incl. aller und jeder Abgabe; freies 
Brenn⸗ und Schirrholz, freie Jagd. Näheres wird Herr Oberamtmann Müllner in 
Gleiwitz die Güte haben mitzutheilen. JI34⁴⁵1 


g. Pimtus % % 
(Niederlage in Berlin, Bau Nen ihre bewährte: 


Neue Grasmähemaſchine mit 2 Pferden, 1 Mann täglich 18.—20 Morgen; Gras, Klee 
Luzerne, Lupine mähend, inkl. aller Reſervetheile — Preis 140 Thlr.; gar 
Neue Heuwendemaſchine, bayı paſſend, mit 1 Pferd und 1 Mann täglich 20 Morgen 
Eis stage e 0 88 10 

Eiſerner Pferderechen — Preis 6: 55 \ 

Neue Generalbreitjiemafchine mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten, Raps, Klee; 
Breite 12 Fuß — Preis 85 Thlr.; 2326 9 5 
Suffolk Orillſkemaſchine, vorzüglichſter Konſtruktion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 

eihe breiter 8 Thlr.; a 2 
Garrett's Pferdehacke nach Taylor, zu 6 Reihen 95 Thlr. jede Reihe mehr 7 Thlr.; 
Wieſenegge 35 Thlr.; Bedfordegge 33 Thlr.; Pintus“ neue Patent⸗Gelenk⸗ 
Egge, Preis pro Satz von 3 Stück 35 Thlr.; Pintus' neuer Unter 5 
das beſte bekannte Inſtrument dieſer 8 15 Thlr.; r 
Thlr.; Eroßkill's Schollenbrecher 130 Thlr.; Grignonpflug 16 Thlr.; ferner: 


Tennant's Grubbe 


Locomobilen, à 6, 8 u. 10 Pferdekraft, Preis 1400, 1650 und 1800 Thlr.) ER 


Dampf⸗Dreſchmaſchinen, a 850, 600 und 400 Thlr.; 5 
y f Breite 48 Zoll, Gewicht 10 Ctr. Betrieb 


Neue Breitdreſchmaſchine ohne Räder, 1 
4,Pierde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreideart, 4 bis 8 Wispel Körner und 
15 glattes Stroh, mit neuem eiſernen Bogengöpel — Preis 370 Thlr. 0 
Dieſelbe, 26 Zoll breit — 300 Thlr.; ; ENT lr.; [282] 
Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — Preis 60 Thlr.; 
Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſchine — Preis 40 Thlt. 


i 188 a 
ie wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe - 


beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 
diet gras 5 ns, als Ai durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen PR 
Fein gemahlenen Glas⸗Dünger⸗Gips 
aus den Gipsgruben zu Dirſchel und Katſcher empfiehlt zu ſehr billigen Preifen 
in größeren und kleineren Quantitäten: N 11320 


ö 1320] 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk und Producten⸗Comptoir. 


Niederlage am 
Breslau, im April 1863. 
I. 


Gedaͤmpftes Rnochenmeh 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudteitt, Kerbe 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pet. Schwefelsaure präba „ letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühfahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Ges 
halts, laut Preis⸗Courant: 8 ge [ 2770 
Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


A 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlenen Ghauſſee. 


Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


Bei Herm Carl Kionka in Gr.⸗Glogau anden wir fee 
Peru⸗ Guano, owie Bu. 


Lager unſerer Fabrikate. 


Echten Pe | 
neuen amerikanischen Pferdezahn⸗Mais, 


önſt lität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin 
FERN. bia 3161 0 Gebr dar Sen Breslau, Katlsſtr. 28. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Fri ch) in Breslau. ’ 


